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Einstimmiges Ersuchen der Alliierten .
Hoffnn.^ auf einen Weg, die Repamt'onsfrage endgültig zu

lösen.
London, 31 . Okt . Lord Curzon hcrt gestern dem amenkonij-

schen Botschafter mitgeteilt , daß d' e Alliierten einstimmig die
Bereinigten Staaten ersuchen werden, den Vorsitzenden für einen
Sochverstandigeuausschuß zu ernennen , der unter dem mm Po !n-
car« vorgcschlagenen Bedingungen und im Auftrag der Repä-
rationskommissivn Deutschlands Leistungsfähigkeit prüfen soll .

Da Präsident Coolidge gestern mittag erklärt hat , daßFr < nkre :
'
chs Vorschläge keine Ablehnung der amerikanischen

Bedingungen darstelle und daß ein Sachverstandigenausschußder ganzen West einen aussichtsreichen Weg beschließen werden,um die Rcparationsfrage endgültig zu lösen , wird von englischerSeite vor dem Zusammentritt der Kommission, wie die Times
behauptet , kein diplomatischer Versuch mehr unternommen, Poin -
care zur Aenderunz seiner Vorbehalte zu veranlassen. Ohne
anscheinend auf die Englischen Bedenken gegen die französischenBordeha -te einzugehen, dürfte Poincare dem englischen Stand¬
punkt doch insofern eine Konzession gemacht haben, daß er
m>t der Ernennung des Amerikaners zum Vorsitzenden des
Ausschusses einverstanden ist. Dadurch würde die Aiifste . iung
seines Arbeitsplanes und das einzuschlagende Verfahren , um
Deutschlands Zahlungsfähigkeit festzustellen , in die Hand einer
sachverständigen Persönlichkeit gelegt , die nach englischer Ansicht
zweifellos Sorge dafür trogen wird , daß die Arbeiten der Kvini-
Mission nicht völlig ergebnislos fein weroen. Von englischerGeste wiro bei den Alliierten angeregt , daß die diplomatischenVertreter der Entente m Washington eine gemeinsame Demarchebeim Sta ssekretär Hughes unternehmen, um diesem in Ge¬
stalt einer Verbalnote eine Einladung der Alliierten zu über¬
bringen.

Die englische Note bete , den Sachverständigenausschaß.
Paris , l . November . Der englische Botschafter hat ocm

französischen Ministerium des Aeußern gestern nachmittag den
Vorschlag auf Einberufung eines Sachvcrständigenausschusseszur
Prüfung der deutschen Leistungsfähigkeit in Gestalt einer schrift¬
lichen Note übermittelt . Ein englischer Schritt gleicher Art istin Rom und Brüssel unternommen worden. Genaueres über den
Inhalt der englischen Note ist bisher nicht bekannt geworden;man weiß nur , daß der Ausschuß nach dem englischen Vorschlag
durch die Reparationskomwission einberufen werden soll , daß
England einen gemeinsamen Schritt der drei Verbündeten mit
d«r amerikanischen Regierung angeregt und daß der Ausschußnach dem Vorschlag Englands so rasch wie möglich zusammen-treien soll . — Als Ort der Verhandlungen ist Berlin nus-
erfehen .

Deutsche Auslandsguthaben als Reparatioaspfand?
London , 1. Nov . Obwohl die gestrige Presse nur mit einer

ganz vorsichtigen Andeutung im Daily Telegraph davon Notiz
genommen hat , wurde doch bekannt , daß

'
»er amerikanische

Botschafter in London mit Loro Curzon eine Besprechunghatte. Es hat ungeheures Aufsehen erregt, daß der Sachver-
ständ'genausschuß anscheinend auf amerikanische Initiative h

'-n
nicht mehr in Paris und Berlin tagen werde , sondern eine
Rrndreise durch europäische Länder unternehmen werde, um ' ichim übrigen Europa davon zu überzeugen , wieviel Wertbe¬
sitz und deutsche Auslandsguthaben als Pfänder für eine große
Reparationsanlerhe in Anspruch genommen werden können. Es
handelt sich hier um eine Anregung , die bereits vor Jahr und Tagvon Mac Kenna unterbreitet worden war . Die englischen sach¬verständigen Kreise beziffern das deutsche Guthaben im Aus¬lände auf 5 Milliarden Goldmark , während amerikanische Sach¬
verständige das im Auslande befindliche deutsche Guthaben , das
für Anlcihezwecke zur Verfügung steht , mit 20 Milliarden Gold¬mark bewerten.

Kritische Lage im Ruhrgebiet .
Das Krupp-Abkommen . — Wer bezahlt die Reparationskohle

und di- Köhksstruer?
Essen , 40 . Okt . Die Bemühungen , das Wirtschaftslebenwieder in Gang zu bringen , führten zur Bildung von Wirischatts -

rätr » . Nachdem der Düsseldorfer Ausschuß bereits zusammen -
getreten ist , tagte gestern der Essener Ausschuß zum erstenmal.Es wurden Kommissionen gebildet. In sachlichen Verhandlungenwurde nicht eingetreten. In unterrichteten Kreisen wird darauf

Angewiesen . daß durch die Bildung von Wirtschaftsausschüssenfür e'nze .ne Bezirke eine Dezentralisation Platz greift , die dem
Verlaus der Verhandlungen nicht günstig ist. Was die allgemeineLage anbetrifft , so wurde für Essen eine Beruhigung durch dieAnkünp 'aung geschaffen , daß das Krupp -Abkommen in den
nächsten Tagen voraussichtlich oefinitiv wird . In den übrigenGebieten des Industriebezirks ist di ? Lage nach wie vor kritischWe Kernfragen der Verhandlung , die Bezahlung der Repa-
rationskohle und d 'e Bezahlung der Koh-lenstcuer , wurden noch
nützt gelöst . Neuerdings verlautet , die Lieferung der Rep -a-
tfonskohle durch eine große ausländische Anleihe zu finan¬zieren ■ -er die Frage der Kohlensteusr in der Weise zu lösen ,daß den Franzosen eine Beteiligung am Reingewinn zuge -
standen wird . Während hier in gewissen Kreisen 'Stimmungdafür gemacht wird , ftanzösisches Kapital aufzunehmen, bestehtrn anderen Kreisen eine ebenso starke Meinung dagegen.

Raub von Riesensummen.
Berlin , 31 . Okt . Wie zusammenfassend mitgeteilt wird,

haben ) >« Franzosen und Belgier in den letzte« Tagen aus
Reichsba-ikstellen und Privatdruckereicn im Ruhrgebiet Reichs -
banknoten im Betrage von Vk Trillionen Mark weggenom¬men .

Krupp ans der Haft beurlaubt .
Die „ Köln . (Bslksztg .

" meldet : Herr Krupp v . Bohlenund Halbach sowie die drei im Düsseloorfer Gefängnis be¬
findlichen Direktoren der Kruppwerke wurden zur Erledigung
dringlicher geschäftlicher Angelegenheiten für sieben Tage aus der
Heft nach Essen beurlaubt . Wie verlautet , finden am Mon¬
tag Verhandlungen statt über die Haftentlassung weiterer po¬
litischer Gefangener . Man nimmt an . daß die „Beurlaubung "
per Kruppdirektoren die Einleitung für ihre endgültige Frep
lassung sein wird.

Völlige Arbeitseinstellung im Ruhrzebiet .
Essen , 29 . Okt . Ueber den Ernst der Lage im Ruhrgebictwird vom W .T .B . mitgeteilt : Die Betriebseinstellungen find

heute in einem Maße erfolgt, daß sie der völligen Arbeits¬
einstellung gleichkommen. In nahezu allen größere» Werken
stehen die Maschinen still. Die Verantwortung für diesen Zu¬
stand und seine Folgen haben einzig und allein die Besatzangs-
behörden zu übernehmen, die durch ihre Maßnahmen unö ihre
rrnerpullb .ivsn f8üD"

ngungen die jetzige Lage geschaffen haben.
Aus deutscher Seite besteht nach wie vor Bcrhandlungsberect --
schuft. Die Transportfrage ist immer noch ungelöst. Die Regie
entschuldigt sich neuerdings damit , daß die deutsche Eisenbahn-
vernaltung das notwendige Material nicht zurückerstnttet Es
muß jedoch feftgestellt werden, daß Tausenüe von Wagen aufden toren Strecken des Ruhrgebietes stehen . Es fehlt der Regie
vor allem an den leitenden deutsche Eisenbohnbeamtea, die in
der Lage wären , die Reorganisation des Verkehrs im Ruhr¬
gebiet durchzuführen.

Die Separalistenbewegung .
Das Urteil des Ministers für die besetzten Gebiete .Be . stu , 30. Okt . Der Minister für üie besetzten Gebiete

Fuchs sprach sich gegenüber einem Vertreter des W .T .B . über
d >e Lage im Rheinland folgendermaßen aus :

Qbz '
elch die Ereignisse noch im Fluß sind , so hat sich dochin d »n letzten Tagen immer deutlicher herausgestellt, daß die

Franzosen ganz offen unter Anwendung ihrer militärischen
Machtmittel der Separalistenbewegung zum Erfolg zu verhelfen
suchen. Gleichzeitig liegen jetzt wieder ausführliche Berichtedes Kötner Timeskocrespondenten vom 27 . Oktober , sowieder führenden ausländischen Presse als unzweideutige Zeugnissedafür vor, daß die Träger per Bewegung und ihre Helfers¬
helfer sich aus den denkbar minderwertigsten Elementen zu-
sammensctzen . Das ist nicht zu viel gesagt. Man kann gerade
auf Grund dieser unbeeinflußten Auslandsberichterstatter fest¬
stellen , oaß die Separalistenbewegung ein verbrecherischer Ueber -
fall ist , unternommen in der Zeit der furchtbrsten Rot , in
der sich jemals eine Bevölkerung befunden hat . Anf der anderen
Seite kann auch gesagt werden, und auch dies ist bereits im Aus¬
lande wiederholt feftgestellt wprdcn, oaß der Wille des rheini¬
schen Volkes sich dem freoelhastcn Beginnen mit unbeugsamemWillen entgegensetzt . Die überwältigende Mehrheit der Be¬
völkerung hat waffenlos den Abwehrkampf gegen dis schwer
bewaffneten Sonderbündler ausgenommen, und hat sich dort , wo
die französische Mi '-itärgewaü sich nicht für die Separatisten
eingesetzt hat , sehr schnell und erfolgreich durchgesctzt. Auch
wenn, wie die „Times " melden, auf der Gegenseite beschlossen
worden ist , den Terror gegen die rheinische Bevölkerung nock
zu verschärfen tlnd sie mürbe zu niachen , so wird auch dies den
Willen der rheinischen Bevölkerung nicht zu brechen vermög - n.
Es wird sich alsdann bald Herausstellen , oaß noch niemals
m>t oem so laut verkündigten Grundsatz der freien Selbstbe¬
stimmung, durch die Bevölkerung ruchloseres Spiel getriebenwurde, als hier . Verbrechen, Terror , Waffengewalt auf der
einen, zähe, aufopfernde Abwehr einer wehrlosen und not-
leidenden Bevölkerung anf der anderen Seite , ist das Bild , das
sich iin Rheinlande darbietet . Im Hinblick auf dieses Bild
appellieren wir an die Völker der Erde , diesem unerhörten
Vorgehen , das sich im Mittelpunkt der ältesten europäischenKultur , im Zentrum friedlicher, wirtschaftlicher Arbeit abspielt,n>cht länger untätig zuzuschauen .

S ^ ilstand in der Separat -stendewegung.
Paris , 29 . Okt . Der Berichterstatter der „Ehigaco Tri¬

büne" in Düsseldorf berichtet, daß die separatistische Bewegung
im Rvroen des Rheinlandes zum vell '

gea Stillstand gelangt
sei . In Krefeld würden noch mehr als 3000 schwer bewaffnete
Mann eines Stoßtrupps unter den Waffen gehalten. Die
Separatisten hätten auch noch Duisburg im Besitz , würden dort
aber offensichtlich von belgischen Bajonetten unterstützt . In
Düsseldorf erwarte man jede Nacht einen Angriff . Die Franzosen
hätten vorgestern abend der entwaffneten blauen Polizei die öf¬
fentlichen Gebäude übergeben mit dem Befehl , sie nicht zu ver¬
teidigen, wenn sie angegriffen würden .

Die Hartung Englands .
Berlin . 28. Okt . Blättermeldungca zufolge ist die Ansicht

der britischen Regierung in der Frage der rheinischen Depara -
tistenbewegung der französischen Ansicht diametral entgegen¬
gesetzt. Die brit '

sche Regierung werde das in Koblenz gebildete

Separatistenkab '
.nett nicht anerkennen . Jeder Putsch von Seiten

der Separatisten in Köln werde durch die britischen Streitkräste
verhindert werden. Dies geschehe in Ucbereinstimmung mit der
von Baldwi 'n vertretenen Politik des Widerstandes gegen eine
Auflösung Deutschlands.

Englischer Protest gegen die Lostrennung der Rheinland «.
Paris , 1 . Rov . Die englischen Botschafter jn Paris und

Brüssel haben gestern den Ministern des Aeußern eine Note
Überreicht , die sich mit der Haltung der beioen Regierungen ge¬
genüber der Sonderbündlerbewegung im Rheinlands beschäf¬
tigt . Wie das „Echo de Paris " mitteilt , erklärt die englisch:
Rote über die separatistische Bewegung in den Rheinlandcn ,
die gestern nachmittag der Regierung überreicht wurde, die
Grenzen Deutschlands seien durch Artikel 27 des BersaNttr
Vertrages festgelegt jede territoriale Veränderung würde mit
dem Vertrag von Versailles im Widerspruch stehen . England
könne infolgedessen tatsächlich , noch rechtlich, eine rheinische Re¬
gierung anerkennen , die sich der Autorität des Deutschen Reiches
entziehe .

D >e französische Regierung hat oie englische Demarche mit
folgenoer Erklärung beantwortet : „Frankreich hält sich nick:
für berechtigt, in die inneren Angelegenheiten Deutschlands rin-
zt'greifcn oder dem Wunsche der rheinischen Bevölkerung ent -
gegenzut. eten, der offenbar darauf gerichtet ist, innerhalb des
Reiches einen autonomen Staat zu errichten .

"

Vorläufige Zurückstellung der RheinlanÄpositik in Paris ?
Paris , l . Nov . Das „Echo de Paris " das Blatt der Mili¬

tärs , sagt zu der englischen Note : Dazu setze man voraus , daß
eine wirkliche und rechtliche separatistische Bewegung auf beiden
Rheinufern sich kundgebe, dann wäre es doch seltsam, zu be¬
haupten , es sei Pflicht der Alliierten , sich zu erdrosseln . W ?r
würde sich erheben, wenn sich Bayern politisch vom Deutschen
Reiche loslöse, und wer würde behaupten, daß das ein« Ver¬
letzung des Versailler Vertrages bedeute ? In London und Wa¬
shington habe man eine überraschende Fertigkeit , sich um di«
deutsch« Erchrit zu kümmern , aber das Problem sei ja im Augen¬
blick nicht aktuell . Die rheinischen Separatisten haben sich im
Laufe letzten zehn Tage als außerordentlich schwach er¬
wiesen . Daher brauche man nicht mit London in eine Kontro¬
verse eintreten . Was eine rheinische Autonomie anbelange in¬
nerhalb der deutschen Regierung und unter der Leitung der alten
deutschen Parteien , so sei das eine andere Angelegenheit. Aber
eine solche Autonomie werde sehr weitgehende Folgen nach sich
ziehen in dem kommenden Streit bezüglich der Ausführungen
des Berfastler Vertrages . Für den Angrnblick würde sich Frank «-
reich darauf beschränken, sein« Reparationen und Sicherheiten
durchzuführen. Dann werde später schon die Zeit kommen, um
sich mit größeren Fragen zu beschäftigen .

Die Tradition der französischen Politik .
Als das Korps Frossard am 2 . September 1870 die bei

Saarbrücken stehenden schwachen deutschen Kräfte zurückge¬
drängt Halle , teilte der ftanzösische Außenminister Herzog von
Gramont dem russischen Geschäftsträger die Bedingungen mit,
die das siegreiche Frankreich Preußen aufzucrlegen denke . In
Petersburg wurde der preußische Mililärbevollmächtigte vom
Zaren über diese Pläne unterrichict , und so kamen sie zur
Kenntnis Bismarcks . Gramont hatte dem Russen folgende Frie -
densbedigungen genannt : Preußen sollte auf das Gebiet zu-
röckverwlcsen werden, das es im Jahre 1866 gehabt hätte.
D' e Dynastien , deren Länder Preußen angegliedert worden
waren , sollten wiederhergestellt (Hannover . Hessen-Nassau,
Schleswig -Holstein usw .) die Mittelstaaten durch preußische Ab¬
tretungen vergrößert , ferner Staatengruppen :n Deutschland ge¬
schaffen werden, die die preußische Vorherrschaft dauernd ver¬
hindern sollten. Das Saarbecken sollte Frankreich erhalten .
Preußen müsse die Kriegskosten bezahlen und an Oesterreich
d' e Summe zurückgeben, die es im Prager Frieden erhalten
hatte . (Dreißig Millionen Taler .) Schließlich dachte Gramont
Danzig Rußland anzubieten , wenn die französischen Truppen
>n Ver . in ständen, damit der Z ' r neutral bleiben sollt« . Die
Verwirklichung dieses Programms hätte außer einer Vergrößer¬
ung Frankreichs durch ein rein deutsches Land die Zerstückelung
Preußens und damit die Vernichtung jrorr Möglichkeit einer
Eliigung des deutfchrn Volkes bedeutet; die deutschen Staaten
wären französischem Einfluß verfallen. Die Siege der deutschen
Trupp « i haben den Phantasiegebilden des tranzösischen Mi¬
nisters rasch ein Ende gemacht .

Das Schicksal der Pfalz .
Allmählich kommt einiges Licht in das Dunkel , das über

der Vorgeschichte der Ereignisse in Speyer am letzten Mittwoch
liegt. Die Pfälzer Sozialdemokraten geben nun zu , daß sic
über ihr« Pläne mit den Franzosen verhandelt haben. Wenn
dies« Verhandlungen begonnen haben, ist uns unbekannt , aber
man wie) nicht fehl gehen, wenn man annimmt , daß die hoch¬
verräterischen Verhandlungen schon lange schweben. Fest steht
also jetzt, daß die Pfälzer Sozialdemokratie mit französischen
Steller eigenmächtig und ohne Kenntnis und Einverständnis
einer deutschen Regierungsstelle über eine politische Umgestaltung
der Pfalz verhandelt haben. Darin liegt der Verrat . Die Pfälzer
Sozialdemokraten mußten wissen , daß der Versuch, die Pfalz
von Bayern zu lösen , dasselbe ist , wie der Versuch , das Rhein -
ßind von Preußen zu lösen, den der Separatistenführer Dorten
als Ziel bezeichnet . Sie mußten wissen , oaß Dortens Umtriebe
als Hochverrat gelten , daß sie also auf den gleichen Wegen win¬
delten. da gibt es kein Deuteln . Man kann sehr wohl der
Meinung sein , daß eines Tages das Rheinland in ein anderes
Verhältnis zu Preußen treten kann und ebenso die Pfalz zu
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München , aber darüber besteht kein Zweifel, daß unter den
augtnblicklichen Verhältnissen jede Umbildung sehr gefährlich
ist , und daß , wenn sie vorgenommen werden soll , dann nur in
Verhandlungen , die in aller Oeffentl '

chkeii geführt werden
und nicht in Gcheimsitzungen mtt Franzosen . Es scheint, als
ob Ehrgeiz und Strebertum einige Leute den Versuchern in den
Arm geführt haben. Die Versuchung ist im besetzten Gebier stets
so nahe. Derartige Fälle sind im Rheinland zahlreich . Man
kann sich sehr wohl denken, daß ein ehemaliger Ministerpräsi¬
dent, wie der Sozialdemokrat Hamann , sich nur ungern in
den Alltag des kleinbürgerlichen Lebens fügt , und besonders dann
nicht , wenn in ihm eine mächtige Wut auf seine Nachfolger steckt .
Für Menschen mit solchen Sprüchen kft das besetzte Gebiet ei » ge¬
fährlicher Boden . Und kommt dann noch eine Ueberschätzung der
eigenen Popularität hinzu, dann findet der Versucher leicht
einen Zilgang. Herr Hoffman» wird heute etwas erstaunt sein ,
daß man seine guten Absichten , — gut nach seiner Meinung —
so sehr oerkennt. Das ist ja immer so . Die Andern sind stets
die Schuldigen . Wir hoffen, daß üie Sozialdemokratie keine
Rücksichten nimmt, und Herrn Hoffman » das sagt, was ihm
gesagt werden muß .

Wenig ruhmvoll ist nun die Stellung ,/der Franzosen.
Herr Hoffman» hat sie über die Stimmung der Pfälzer schlecht
informiert , ebenso schlecht , wie einst Dorten , den General Man¬
gln in Mainz . Unklar ist noch , wie es kam , daß an Stelle
des sozialdemokratischen Antrages plötzlich die Erklärung eines
französischen Majors trat . Es wäre gut , wenn die Pfälzer
Sozialdemokratie da offen die Wahrheit sagte .

Das Erde einer Komödie.
Speyer , 26 . Okt . D >e Vertreter der Pfalz find heute 4

Uhr , wie a»gekündigt , wieder von General de Metz empfangen
worden. Der General teilte zur Frage der Schaffung : aer
autonomen Pfalzrepublik folgendes mit :

„Der Poifchlag , den Sie vor einigen Tagen gehört haben,
war ein Vorschlag der Herren Hoffman» , Kleesoot und Wag¬
ner von der sozialdemokratischen Partei . Diese Herren haben
mir heute vor fünf Minuten einen Besuch abgestattet uno er¬
klärt , daß sie ihrem Beschluß nicht mehr folgen werden . Die
Tatsache, d '-e am letzten Mittwoch vorlag , existiert heute für
die Herren der sozialdemokratischen Partei nicht mehr. Ich
frage , ob Herren da sind , die mir einen Vorschlag oder eine
Entschließung zu machen haben zur Bildung einer Provisor. ,chen
Regierung . (Lautlose Stille .) Ich erkläre hiermit feierlichst ,
daß ich peersönlich nichts unternehmen werde, was gegen den
DersMer Vertrag verstößt, und daß ich seit fünf Jahren dm
Standpunkt , vertreten habe, mich in die Politik nicht cinzu -
msichen .

"
*

General de Metz hat se : n Ziel in der Versammlung vom
Freitag nachmittag nun doch , nicht ganz erreicht . Nachdem ihn
sei»« unglückseligen Helfershelfer selber im Stich gelassen haben,
d ' : Herren Hoffman» , Kleesoot und Wagner , traute er sich
doch u . ch , die Dinge mit Gewalt weiter zu treiben . Er fährt zw -r
fort , nVU den alten Hoffmannscher. Argumenten vom bayerischen
Verfassungsbruch Stimmung zu machen , wohl in der Hoffnung,
damit noch eine Wendung herbeizuführcn. Aber das verfängt
nun schon nicht mehr, nachdem auch die anfänglichen Nachbeter
des Gedankens unter den Pfälzer Genossen gesehen haben,
we.cher Mißbrauch damit von den Franzosen getrieben wurde.
Auch mit wirtschaftspolitischenErwägungen lassen sich die Pfälzer
nicht fangen , auch nicht wenn üie Papiermark als „ Falschgeld "

abgetan wird. Mit der Pfalz bleibt es also anscheinend — drei¬
mal unberufen — beim alten . So lange der Wille der Pfälzer
noch in Betracht gezogen wird , hat es keine Not .

Absetzung der sächsischen Regierung .
Das Eingreifen der Reichswehr in Sachsen hat leider

nur für kurze Zeit gefruchtet. Das Kabinett Zeigner, auf das die
Energle der Reichsregierung offenbar vorübergehend einen stacken
Eindruck gemacht hatte , hatte inzwischen seine alte Unver¬
frorenheit wiedergefunden. Bor allem die kommunistischen Mi -
nlster leisteten Erstaunliches und ließen sich auch durch War¬
nungen aus Berlin davon nicht abbringen . So wurde ein Flug¬
blatt herausgegeben, das zur Gewalt gegen d >e Reichsregierung
und gegen den Genera ! Müller aufforderte . Die kommunistische
Partei stellte darin fest , daß sie auf die Reichsrcgierung pfeife
und forderte ihre Anhänger auf , für jede aufgelöste Hundert¬
schaft unzählige neue zu mobilisieren. Dieses Flugblatt trug
die Unterschrift auch der Landtagsfraktion und der kommu¬
nistischen Minister , die Abgeordnete sind ! Eine solche Verhöhnung

Wenn die Schalten weichen .
Roman von Ferdinand Runkel .

2ß)
Nachdruck verboten .

„Ganz recht , aber ich Kanas nicht lesen . Der Zahn der
Zeit hat unbarmherzig an dem Blatte genagt . Vielleicht ent¬
hielt auch der Klebstoff des mönchischen Buchbinders irgend
eine Säure , die der Tinte des althochdeutschen Schreibers gefähr¬
lich geworden ist ."

„Natürlich ! Furchtbar einfach , wir photographieren das
Blatt , nachdem wir es einigermaßen chemisch behandelt haben,
und Sie sollen sehen , der feinste Strich des alten Schreibers
kommt wieder zutage" .

„So hatte der D'-reklor also recht , daß Sie in dieser Rich¬
tung Rat wüßten."

.Nichts leichter als das . Geben Sie mir das Blatt her .
und eh« eine Stunde vergeht, sollen Sie eine prächtige photo¬
graphisches Kopie haben, und bis morgen oder übermorgen
stell« rch Ihnen auch das Original in leserlichem Zustande wieder
zu . Aber S 'e müssen mich entschuldigen , nur einen Moment , ich
muß hier erst einen kleinen Hilfswinkel ausrechnen, damit
rch meine Arbeit zum Abschluß bringe .

"

„Max nahm ein paar Zeitungen vom Tisch und begann zu
les«n , rndes Dunker an seinen Schreibtisch zurückkehrte und
bald wieder in seine Arbeit vertieft war .

D >e Minuten verstrichen , eine Viertelstunde ging hin , eine
halbe Stund « . Dunker regte sich nicht . Er rechnete und zeich¬
nete und hatte wahrscheinlich seinen Gast und die althoch¬
deutsche Handschrift längst verg«ssen. Max wurde allmählich
ungeduldig. Roch eine Viertelstunde , sagte er sich , will ich
warten , dann aber gehe ich meine Wege . »Aber auch die
Viertelstunde verging, und Dunker rührte sich nicht von seinem
Platz . Da stand der jung« Gelehrte auf . trat an den Schreib¬
tisch und sagte mit liebenswürdiger Ironie :

„Herr Professor , wenn Sie vielleicht einen Moment Zeit
haben, möcht« ich mich verabschieden .

"

Dunker stand auf , sah ihn einen Augenblick mit höchstem
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konnte sich die Reichsrcgierung nicht gefallen lassen . Die nächste
Maßregel , die Minister zu verhaften , verbot sich , weil die Herrn ,
durch ihre Immunität als Abgeordneter geschützt sind und sic nicht
auf frischer Tat ertappt wurden . Die Reichsrcgierung hat des¬
halb zu einem anoeren Mittel gegriffen. Sie hat an den säch¬
sischen Ministerpräsidenten Dr . Zeigner eine » Brief gerichtet ,
worin si« von ihm verlangte , daß er die sächsische Regierung
aUs ' öse und «ine neue verfassungsmäßige Regierung in Sachsen
bilde . Die Zeit , die sie Dr . Zeigner dafür ließ , war bis Sonntag
abend befristet . Es darf noch darauf hingewiesen werden, daß
dieser Kabinettsbeschluß einstimmig gefaßt wurde, daß als :
auch d '-e sozialdemokratischen Minister im Reichskabinett ihm
zugestimmt haben.

Am späten Sonntag obeno kam nun von Dresden d : e
Antwort . S >e enthielt ein : Ablehnung . Die sächsische Regierung
lehne das Ansinnen des Reichskanzlers entsch' eden ab . Ein po¬
litischer Anlaß dazu liege nicht vor und rechtlich sei das Ver¬
langen der Reichsregierung nach der Rnchsvcrfassung unzulässig.
Rur der sächsische Landtag sei berechtigt, die Regierung Sachsens
abzuberrufen. Solange das nicht geschehe, werde die sächsische
Regierung auf ihrem Posten auskarren . Sie werde aber als¬
bald im Landtag eine Entscheidung hierüb'er herbeiführen. Wi«
diese Entscheidung ausgefallen wäre , das kann zweifelhaft er¬
scheinen . Denn die sächsische Sozialdemokratie befindet sich in
offenkundiger Spaltung . Allein die Reichsregierung ließ sich
auf den ausweichenden Schritt Dr . Zcigners nicht ein , soa-
dern gab alsbald bekannt , daß der Reichspräftent de» Reichs¬
kanzler crmächtizt habe, die sächsisch: Regierung und nötigen¬
falls andere sächsische Behörde » abznsetzm . Der Reichskanz¬
ler werde auf Grund dies» Ermächtigung , nachdem nunmehr
d' e Entscheidung der sächsischen Regierung gefallen, sofort einen
Reichskommissar für den Freistaat Sachsen bestellen . Sein :
Ausgabe würde wohl darin bestehen, den sächsischen Landtag
mit seiner sozialdemokratisch- kommunistischen Bicrstimmenmehr-
heit au,zulösen und Neuwahlen zu veranstalten. Die soz .dem.
Reichsminister Rodert Schmidt und Radbruch , sowie der säch¬
sische Gesandte in Berlin , Dr . Gradnauer , die in Dresden ein¬
getroffen siiÄ , haben im Landesvorstand der sächsischen Sozial¬
demokratie und der sozialdemokratischen Landtagsfraktion be¬
stin,inend eingegriffen. Die Spaltung innerhalb der sächsischen
Sozialdemokratie selbst se - dabei zum erstenmal offen zum Aus¬
druck gekommen.

Die Reichsregierung , die in dieser Sache nach vieler Geduld
und Nachsicht mit bemerkenswerter Tatkraji vorgeht, stützt sich
dabe," aus Art . 48 der Reichsverfassung, dessen erster Satz
bestimmt , daß , wenn ein Land die ihm nach der Reichsoerfassung
oder den Reichsgesetzen obliegenden Pflichten nicht erfüllt , der
Reichspräsident es dazu mit Hilfe der bewaffneten Macht an¬
hallen kann . Auch der zweite Satz des Artikels greift noch
Platz , der dem Reichspräsidenten das Recht zuspricht , wenn im
Reich die öffentliche Sicherheit und Ordnung erheblich gestört
oder gefährdet wird , die zur Wiederherstellung der öftentljchcn
Sicherheit und Ordnung nötigen Maßnahmen zu treffen, erforder¬
lichenfalls mit Hilfe der bewaffneten Macht ejnzuschreitcn . Die
vollziehende Gewalt ruht seit der Verhängung des Belagerungs¬
zustandes sowieso schon in der Hand des Militärbefehlshabcrs ,
das Mandat des Reichskommissars liefe diesem zur Seite .

Neuordnung rn Sachsen. — Eine sozialdemokratisch: Regierung.
Die Dinge wickeln sich in Sachsen rasch ab . Rach einigen

staatsrechtlichen Bedenken hat man sich entschlossen, den Land¬
tag zur Wahl eines neuen Ministerpräsidenten — aber auch nur
zu dieser — sofort zusammentreten zu lassen , uno so hat Sachsen
bereits wieder einen Ministerpräsidenten , Ein Sozialdemokrat
ist es wieder, aber immerhin kein Dr . Zeigner. Der Gewählte
Abg. Alfred Fellifch, hat dem gemäßigten Kabinett Buck als
Wirtschaftsminister angehört , ist ein Mann von bald 40 Jahren
und bietet wenigstens nach der persönlichen Seite kein Hindernis
einer Verständigung . Zur Bildung eines neuen Ministeriums find
,lhm( 8Tage Zeit gelassen , da der Landtag bis 6 . November
vertagt ist/ Wenn man nach den Abstimmungszahlen schließen
darf . . wird sich die neue sächsische Regierung auf rein sozialdemo¬
kratischer Grundlage bilden. Die Kommunisten treten zur Oppo¬
sition über, die aber zunächst machtlos ist , solange Me Demo¬
kratie und die Deutsche Bttkspartei dem Kabinett eine mehr
oder weniger wohlwollend: Neutralität widerfahren lassen Das
Stimmenverhältnis der Fraktionen ist folgendes : Sozialdemo¬
kraten 40 , Deutschnationale 19 , Deutsche Volkspartei 19 , De¬
mokraten 8 , Kommunisten 10 . Zu dem Gewaltmittel einer Auf¬
lösung des Landtags hat der Reichskommissar, wohl in berech¬
tigter Sorge über den Ausgang einer Neuwahl nicht gegriffen.

Erstaunen an , dann dämmerte ihm die Erinnerung . Er sprang
auf . legte ihm beide Hände ans die Schultern und lachte laut.

„Nehmen Sie mirs nicht übel, lieber Kollege, aber Si :
missen, der Archimedes hatte in seiner Todesstunde keinen
andern Gedanken , als seine Mathematik . Nehmen Sie mjrs
nicht übel , es war wirklich nicht böse gemeint. Aber noch ist e!s
hell genug . Sehen Sie . es war eine so wirre unlösbare Formet ,
und jetzt habe ich den komplizierten Ausdruck in eine Winkcl -
tangcnje gebracht. Ich will ihn nur noch ausrechnen.

"

„Nem , nein, wenn Sie den Winkel erst .ausrechnen, dauerts
noch dreiviertel Stunden .

"

„ Ja , ja , Sie haben recht , wir sind unverbesserlich . Di«
Mathematik . . . . nun , ich will nichts über sie sagen , aber der
Drang nach dem Resultat , nach der absoluten Gewißheit ist
so intensiv, daß man wirklich alles um sich her vergißt.

"

„Darum wenn Si « schon die Güte haben wollen , mir be¬
hilflich zu sein , dann lassen Sie Ihre Tangente ruhig liegen
und wenden sich meinem Pergamente zu .

"

„Ganz recht , geben Sie mir das Ding her .
"

Dunker betrachtete das Blatt , das noch deutlich seinen Eha -
rakte : als Bucheinband hatte , mit prüfenden Blicken, ging dann
an einen mächtigen Eckschrank und entnahm ihm ein paar
Flaschen und Fläschchen , mit deren Flüssigkeiten er di - Schrift¬
züge abwechselnd vorsichtig betupfte.

„ So, " sagte er nach einer Weile , nachdem er das Platt
mit einem Fächer trocken gefächelt hatte , „ nun wollen ivir
ln den Garten gehen und auf einer recht Hellen Stelle eine
Ausnahme machen .

"
Sie belasteten sich beide mit Dunkers Apparat und fanden

an einer Hellen , von der Sonne beleuchteten Wand den ge-

eigneren Platz zum Photogravhieren . Dunker heftete die Ha » d-

schrist auf ein Br «tl , baute den Apparat davor in geeigneter
Entfernung auf und rief lustig dem Pergament zu , che er
den Deckel von der Linse entfernte :

„Run bitte recht freundlich .
"

Nachdem - di« Aufnahme vollendet war , packte er seine
sieben Sachen wieder zusammen uno winkte dem Kollegen, ihm
zu ,o^ en . In einer kleinen Hofbaracke hatte er sich - in Labo,
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Gefährliche Unterscheidung.
Man gerät in Bachern in Harnisch wenn man seine Auf¬

lehnung gchen d ' e Reichsverfassung mit der nun abgehalfterten
sächsischen Bolschewikenherrschastvergleicht . Und es ist ja auch ein
Unterschied im 'Werte der zu Grunde liegenden Gesinnung.
Schließlich handelt es sich aber eben doch an beiden Punkten , dem
bayrischen wie dem sächsischen um Wahrung der Reichsautori¬
tät , und Bayern kann « s nicht verhindern , daß Vergleiche gezogen
werden, die ihm ungünstig sind . Der bayerische Vorstoß gegen
das Re 'ch siel außenpolitisch in eine denkbar .-Unglückliche Stunde ,
so unglücklich , daß ein Blick darauf alsein schon Herrn o?
Kahr und seine Umgebung zur äußersten Zurückhaltung und
Behutsamkeit im Durchfechten seiner bayerischen Hochgedanken
hätte bestimmen müssen . Aber es zeigt sich , oaß dieser Vorstoß
auch innenpolitisch in einen Wioersjnn verwirrt . Es mußte
bayerischer Wunsch vor allem sein , oaß das Reich der sächsischen
Bolschcwikenherrschaftuno dem Treiben des unmöglichen Herrn
Dr . Zeigner ein Ziel setze . Und ausgerechnet dieses selbe Bayern
legt gerade jetzt die Arme der Reichsregierung lahm , indem es
selbst Händel vom Zaune bricht, auf die von der anderen Seit :
höhnisch verwiesen werden kann , wenn di: Strenge der Reichs-
exekut 'on gegen sie aufmarschicrt . Bayern — oder richtiger :
Herr v . Kahr lehnt den Verkehr mit der Regierung Stresemann
ab , weil sie sich mit Marxisten bemenge . und er hindert gleich¬
zeitig di« Regierung Stresemann am Kamps gegen den aus Rand
und Band geratenen linken Flügel des Marxismus in Sachsen
weil er selbst die verfassungsrechtlichen Bahnen verläßt , auf
denen jener Kanipf gegen den kommunistischen Flügel allein
geführt werden kann . D' e Regierung Stresemann hat jetzt
den Feldzug gegen Dr . Zeigner und seine Richtung aufnehmen
müssen , indem sie sich zugleich mit einer groben Inkonsequenz
belud , aus der Hr nunmehr die allergrößten Schwierigkeiten
erwachsen . Wenn der Feldzug zur Wiederherstellung der Ord¬
nung in Sachsen mit einem Mißerfolg endigt, so mag sich Herr
v . Kahr die Schuld daran zu Lasten buchen . Er läuft in der
Schußlinie herum und erhebt den Anspruch , nicht getroffen
zu werden .

Aber vieilejcht rechnet Herr v . Kahr gerade mit diesen Un¬
möglichkeiten der von ihm geschaffenen Lage, die im Kabinett
Stresemann als Sprengpulver wirken muß . Dieses Kabinett
zu beseitigen ist ja mit eine der Triebkräfte seines Vorgehens.
Liegt hier ein bewußtes Streben des Herrn n . Kahr nach einem
bestimmten Ziel vor , dann ist es nicht ghne Erfilgaussichten
angelegt , denn schon rebellieren die Genossen im Regicrungs -
kollegium des Kanzlers Stresemann . Nur daß eben auch Herr
v . Kahr nicht wissen wird , was werden soll , wenn er Erfolg
hat ! Und ein solches Spiel in gegenwärtiger Stunde zu treibe»
ist keineswegs der Gipfel eines besonders hoch entwickelten
deutschen Patriotismus .

Bayern soll die vrrfassuwgsmäßlge B -fehlsg:walt w' eder-
herstellen.

Berlin , 28 . Okt . In Verfolg der am 24 . Oktober von
der Konferenz der Ministerpräsidenten und Gesandten der Län¬
der gefaßten Entschließung hat die Rrichsregicrung an die
bayerische Staatsregrerung das Ersuchen gerichtet, die verfassungs¬
mäßige Befehlsgewalt im üayrr ' ichen Teil der Rttchsweh- ln
kürzester Zeit wiedrrherzustftlen .

Kahr und Lossow werden nicht geopfert.
München, 30. Okt . Der heutige Minfttenat hat sich zu¬

nächst informatorisch mit der Berliner Rote beschäftigt . Die
Stactsreglerung gedenkt vor weiteren Entschlüssen sich auch
noch mit den Fiihr «rn der Koalitionsparteien zu beraten . Wenn
auch die Berichte über die Verhandlungen üer Tagung der Baye¬
rischen Volkspartei scheinbar die Einheitsfront Knjlling -Kahr
Herstellen , so darf doch nicht verkannt -werden , daß innerhalb
der Partei eine gewisse Verstimmung gegen Herrn v . Kahr zu
verzeichnen ist , die allerdings nicht so wett geht , daß es zu
einem Konflikt käme. Die Entschließungen der Partei er¬
wähnen namentlich die von Herr » von Kahr beliebte Briis -
kterung der Reichsregierung mit keinem Wort , vermeiden es
also , dazu Stellung zu nehmen, was nicht mit der Zustimmung
identisch ist. Doch dürfte es angezeigt sein , in Berlin nicht
allzu große Hoffnungen auf diesen Zwiespalt zu setzen , da man
hier wohl erkennt , daß Kah : und Lossow große Fehler ge¬
macht haben, aber keinesfalls so wett gehen würde , diese beiden
zu opfern, und das umsoweniger, als Kahrs Stellung nicht
etwa schwächer erscheint , als die des Staatsministeriums .

ratorium und ein« Dunkelkammer eingerichtet. Dorthin nun ge¬
leitete er Max .

Te -fes Dunkel herrschte in dem engen Raum , Dunker ging
geschäftig hin und her , klapperte mit allen möglichen Flaschen
und zündete schließlich eine rote Laterne an , in deren Licht er
d >e Blatte betrachtete.

„ Natürlich alles wohlgesungcn.
"

Max trat hinzu und sah auf dunklem Hintergrund durchs
sichtige Schristzeichen .

,
'
,Nui werde ich die Platte noch fixieren, und dann mache

ich Ihnen gleich einen Abdruck.
"

Als Max eine Stunde später den Mathematiker verließ,
trug er , sauber auf weißem Karton geklebt, eine vortreffliche
Photographie des Gebetbuchdecket - in der Tasche . Wort für
Wort der scheinbar verschwundenen Schrift war zu lesen , und
es haai. e.te sich in der Tat um ein althochdeutsches Gedicht ,
wahrscheinlich ein Bruchstück des Hjldebrandljedcs . Bekannt waren
d'-e Verse jedenfalls nicht , das hatte der gewiegte Kenner sofort
gesehen , denn die geringen Reste der althochdeutschen Literatur
waren ihm vollkommen geläufig. Der Funo hatte also ohne
Zweg - l große Bedeutung und das Original der Handschrift un*
schätzbaren Wert .

Max brannte daraus , den Inhalt kennen zu lernen, und
machte sich , zu Hause angekommen, sofort an die Arbeit . Den¬
noch aber dauerte es bis tief in di : Nacht , eh : er über den
eigentlichen Gegenstand der Sach: informiert war .

Osienba' hatte er den Schluß des H'-ldebranüliedes ge-
snnteii , und als er ain andern Tage seinem Direktor uno
Rückcrt diese Mitteilung machte , wurde beschlossen, di: Aus-
gcaiuna . n weiter fortzüsetzen : oenn wenn es sich tatsächlich
um , ne : B :g äb i p ah handelte , war es ein Begräbnisplatz
des Se . viican ' ojtcrs , und wenn jeden, der verstorbenen Mönche
sei » Gebetbuch beigegcb -n war . so konnte man mit Sicherheit
au ? wette :« wertroäe literarisch: Schätze rechnen .

. Seidstt e .ständl .ch .
" sagte der Direktor , „ müssen Si : an

den Ansg . avuugen tettnel,:: ,cn . Während der Pfingstferien ist
die beste Zeit , so viel Gräber als möglich aufzudecken .

"

(Fsrrsctzung in der Beilage .)
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Die Forderungen der Sozialdemokraten .
Berlin , 31 . Okt . Die sozialdemokratische Reichstags sraluion

faßte heute abend folgenden Beschluß : Die Fraktion kann '»
d«r Koalition nur verbleiben , wenn folgende Boraussetzungen
erfüllt werden :

1 . Aufhebung des militärischen Ausnahmezustandes .
2 . Die Reichsregierung behandelt das Verhalten der bayeri

scheu Machthaber offen als Vcrfossungsbruch und unternimmt
im Einklang mit der Reichsoerfasfung die gebotenen Schritte
gegen Bayern . «

3 . Aufrechterhaltung von Ruhe in Sachsen ist Aufgabe der
Schutzpolizei . Reichswehrhilfe ist nur auf Anforderung des In
Haders der Zioilgewalt heranzuziehen . Neuerdings in die Reichs
wehr eingestellte Anhänger rechtsradikaler Bestrebungen find
zu entlassen . >

Außerdem beschloß die Fraktion , daß der Fraktionsvor
stand bei den Besprechungen mit der Reichsregierung die wett
inMnü 'ge Währung und Maßnahmen gegen den vom Landbund
propagierten und von den Landwirten geübten Lieferungsstrejk
zum Gegenstand von Verhandlungen zu machen hat .

*
D >e Bedingungen , die die Sozialdemokraten gestellt haben

können zur Folge haben , daß die große Koalition auseinanvcr -
fällt . Es ist aber nicht durchaus notwendig , daß damit das Ka¬
binett Stresemann , mit dessen Arbeit man durchaus zufrieden
sein darf , und dessen Aufgaben noch keineswegs vollständig er
füllt smd , in der Versenkung verschwindet , weil ein Partner
der großen Koalition aus irgendwelchen Erwägungen heraus
mit Bedingungen hervortritt . Dies« Bedingungen restlos zu
erfüllen , dürfte kaum möglich sein . Offenbar ist das denjenigen ,
die die vorstehende Entschließung angenommen haben , auch in
jener Stunde , als die Bedingungen formuliert worden , voll¬
kommen klar gewesen , und vielleicht hat man mit dieser Ent¬
schließung sich nur die Brücke bauen wollen , über die man sich
aus der großen Koalition entfernt . Die Aufhebung des mili¬
tärischen Ausnahmezustandes dürste im gegenwärtigen Augen¬
blick sehr unzweckmäßig sein , da unsere inner » Verhältnisse
was auch d >

'
e sozialdemokratischen Führer nicht verkennen , noch

der Stabilisierung entbehren , die so außerordentlich erwünscht
ist . Dieser Stabi l ierung muß , wenn es die Umstände gebjelem
mil militärischer Gewalt etwas nachgeholfen werden . Das wird
in anderen Ländern so gemacht , wo man sich ebenfalls zun
demokratischen Regime bekannt hat , und wer sich den Sinn für
Ordnung bewahrt hat , wird in diesen Maßnahmen nichts Un¬
gewöhnliches erblicken . Was die bayerische Frage angeht , so
delikate Frage zweifellos eine Regelung finden wird , be ' der
daß diese Angelegenheit gegenwärtig im Fluß ist und daß diese
könme Dr . Stresemann die Interpellanten darauf Hinweisen,
die Interessen des Reiches voll gewahrt werden . Wenn nicht
parteipolitische Erwägungen das Auge für die Notwendigkeiten
des Tages trüben , der wird die Stunde , mit solchen Forderungen
herrorzutreten , wie es die obige Entschließung zeigt , schlecht ge¬
wählt finden . Wir sind wieder einmal an einem Punkt aage -

langt , wo die Innenpolitik dje sogenannten Volksvertreter ver¬
gessen läßt , daß unsere außenpolilstchen Schmerzen viel boh¬
render in den zahlreichen Wunden unseres Rcichskörpers bren¬
nen , Es ist bezeichnend , für unsere politischen Zustände , daß
man an solche Dinge immer wieder von neuem erinnern miß .

Die Kabinettskrise .
Heute Mittag Kabinettssitzung .

Berlin , 2 . Nov . Di « Entscheidung über dir Annahme oder
Ablehnung der Forderungen der Sozialdemokratie durch das
Reichskabinett ist gestern noch nicht erfolgt . Nach einer Kabi¬
nettssitzung am Krankenbette des Reichskanzlers in der den
Blättern zufolge , die Verhandlungen zur Beratung standen , die
von Hugo Stinnes und verschiedenen anderen Vertretern des
Bergbaulichen Vereins mit der Franzosen und Belgiern über
d >e Reparationslieferungen geführt worden sind , empfing be¬
sonders der Reichskanzler die sozialdemokratischen Führer , er¬
klärte ihnen aber , daß vorerst die Fraktionen der bürgerlichen
Koalitiowsparteien zu den sozialdemokratischen Forderungen
Stellung nehmen müßten , bevor das Reichskabinett über die
Bedingungen der Sozialdemokraten endgültig Beschluß fassen
könne . Im Laufe des heutigen Vormittags soll zunächst Rück
spräche mit der bürgerlichen Koalition genommen werden . Gegen
Mittag wird dann eine Kabinettssitzung stattfinden und im
Anschluß daran wird die sozialdemokratische Reichstagsfrak¬
tion die Entschlüsse des Reichskabinetts erörtern .

Der „Vorwärts " hält die Aussichten für ein Verbleiben der
Sozialdemokraten im Reichskabinett nicht für sehr hoffnungs¬
voll . Das Blatt schreibt , allem Anschein nach treiben die
Dinge zum Bruch . Jenseits der Sozialdemokraten scheinen zwei
Strömungen zu bestehen . Die eine sieht in den sozialdemokra¬
tischen Forderungen ein Ultimatum , dem man sich nicht fügen
könne , oie andere möchte die gckize Frage auf die Bank lang¬
wieriger Verhandlungen schieben . Siegt die erste Strömung , so
ist die Lage vollkommen klar , siegt die zweite so ist sie auch nicht
v>e ! aussichtsreicher . Selbstverständlichkeiten , ohne deren Er¬
füllung ein Verbleiben in der Regierung unmöglich ist.

General Reinhard über den Konflikt
mit Bayern .

Stuttgart , 29 . Okt . General Reinhard , der Kommandeur
des 5 . Wehrkreises , nimmt in einem „ Förderalismus und Reichs¬
wehr " betitelten Artikel im Schwab . Merk . Stellung zum
bayerischen Konflikt . Er stellt zunächst fest , daß nach dem Zu¬
sammenbruch des Kaiserreichs es nur einen Ausweg zu nehmen
gab . auf dem Verfassungsmeqe ein einheitliches Reichsheer zu
schaden . Dem letzten preußischen Kriegsminister (ihm selbst)
sei die Aufgabe zugefallen , die gesetzliche Grundlage hierfür
aufz .' bauen . Nach einer Darstellung über die weiteren Vor¬
gänge bei der Durchführung der Wehrverfassung bemerkt Ge¬
neral Reinhard weiter : Ziehen wir Sie Nutzanwendung dieser
geschichtlichen Betrachtung für den augenblicklichen Konflikt zwi¬
schen Bayern und dem Reich , so erhellt daraus klar daß es dem
Wesen des heutigen einheitlich - » Reichsheeres widerspricht , wenn
irgend ein Führer sich der obersten Befehlsgrwalt des Chefs
der Heeresleitung und der verfassungsmäßig über diesem ste¬
henden Persönlichkeiten nicht unterwirft .

D >e bayerischen Schritte können weittragende Folgen haben
und flno daher nicht nur mit Stimmungswerten zu messen,
sondern auch mit kühlem Verstände zu prüfen . Der weiler -
bayenfche Weg nimmt die Richtung auf die Wtedrrherstelmng
der alten bayerischen Miliiärhohejt. Biele Stimmen in Bayern
deuten dies schon offen an . Landläufig und oberflächlich wind
dabei gefragt : Warum soll , was früher ging , nicht wieder
gehen ? Dabei wird vergessen , daß die früheren Voraussetzungen
vollkommen fehlen . Wo wäre in einem föderativen Reichs¬

heer heute d : e unbestritten gesicherte Oberleitung , nachdem eine , und die diesbezügliche Verordnung verabschiedet . Der Kern -
verfrssungsmäßige preußische Oberleitung nicht mehr besteht , punkt der Verordnung ist die Einführung der Altersgreaz . .
oder wie soll sich eine Reichswehrlr .tung durchsetzen, wenn sie
etwa nur aus einem Führer mit Stab und Ministerium be¬
steht , dessen fortlaufende und durchgreifende Einwirkung auf
d>e einzelnen Armeen oder Verbände der Länder « ine beschränkte
durch unzählige Rücksichten gehemmte sein würde ? Nichts Kann
ein bayerisches Streben nach militärischer Selbstäudigkeil im
Rcichsrahmen schneller als verfehlt erkenne » lassen als dis
Vorstellung , Preußen verlange dieselbe gleiche Selbständigkeit
gegenüber dem Reich oder Sachsen , Thüringen usw . wollten ihren
Wehrmachtanteil in landsmannschaftlicher Selbständigkeit auf -
kcven . Diese Wege sind Abwege . Halte » wi : fest am ejuheit -
lichen Reichsheer .

Relchsmirnster Sollmann über die Lage .
Köln , 30 . Okt . Der Reichsnnnister des Innern , Sollmann ,

hat der soz.dem . „ Rheinischen Zeitung " einen Artikel zur Ver¬
fügung gestellt , in dem es u . a . heißt : Seit Samstag ist dj«
innerdeutsche Krise , die sich seit Monaten hinschleppt , in einen
ent cheidendei , Abschnitt eingetreten . Sowohl in Bayern wir in
Sachsen sing die Verhältnisse unerträglich geworden . 2n beiden
Landern sind Strömungen mächtig , die einen Konflikt mit dem
Re ' chc nicht ans dem Wege gehen wollen . Obwohl oie soziali¬
stischen Reichsminister natürlich genau wissen , Laß alle über¬
zeugten Republikaner die schwer bewaffnete Reaktion in Bayern
für die weit gefährlichere halten als die schwadronierenden Konq-
munisten in Sachsen , und obwohl des Reiches Ohnmacht gegen
München peinlich in Erscheinung tr .jtt , haben die sozialistischen
Reichsminister eine entschiedene Klärung der politischen Zu -
stönoe in Sachsen wie in Bayern verlangt . Wenn in der Oesi -
fentlichkelt der Eindruck entstehen konnte , als ob beide Länder
ungleich behandelt würden , so liegt die Ursache in zwingenden
Tatsachen , worüber man als Minister sich im Augenblick nicht
öffentlich äußern kann . Nun aber ist durch die Uebcrreichung der
Verbalnote des Reichskanzlers in München auch gegenüber
Beyern « ine klare Linie geschaffen , Bayern hat nun das Wort
Seine Entscheidung kann eine Bedeutung haben , die Brücken
schlägt oder Abgründe aufreißt . Wir müssen der Möglichkeit
daß eine Gegenrevolution von Bayern nach Norddeutschland
vorgetragen wird , und zwar möglicherweise unter weißem Terror ,
klar ins Auge schauen . In einer solchen Stunde könnte eine
feste , republikanische Regierung in Sachsen ein mächtiges Boll¬
werk für die Verfassung sein . Die kommunistischen Führer
in Sachsen , denen viele Arbeiter ahnungskis folgen , komprv -
mitieren die ganze Sozialdemokratie . Ihnen allein ist cs zu
danken , daß der Einmarsch der Reichswehr in Sachsen nichi
mehr zu verhindern war . Jedem Bundnisaedanken hohnspre -
chcud , ziehen die kommunistijchen Minister durch das Land und
fordern zum bewaffneten Kampf gegen die Reichsregierung und
die Reichsgewast auf . Wenn der fortschrittlich und freiheitlich
denkende Test des Bürgertums und der Intelligenz nicht in
d>e Reihen der Reaktion getrieben werden sost , müssen s
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unsere sächsischen Genossen von den unmöglichen kommunistischen
Kampfgenossen trennen , denn in Bayern , in Sachsen und am
Rhein könne » sich im Lause dieser Wochen geschichtliche Ent¬
scheidungen von größter Tragweite vollziehen .

Einführung des wertbeständigen Lohnes .
Berlin , 27 . Okt . Der Reichsarbeitsminister ist der An

sicht , daß che Einführung wettbeständiger Zahlungsmittel ruc?
den Arbeitern und Angestellten zugute kommen muß . Mit dem
Erscheinen der wertbeständigen Zahlungsmittel im Verkehr müs¬
sen selbstverständlich auch Löhne und Gehälter auf die neuen
Zahlungsmittel umgestellt weroen . Die Umstellung wird mit
einem Teste der Löhne begonnen und entsprechend der Zunahme
der wertbeständigen Zahlungsmittel möglichst schnell aus die
ganzen Löhne erstreckt werden müssen . Zur Rücksprache über
die für die Umstellung notwendigen Schritte hatte der Rejchs -
'arbettsminister die Spitzen der Gewerkschaften auf Mittwoch , den
31 . Oktober eingeladen .

Gleichzeitig sollen im Laufe des heutige » Tages sämtlich
Großbanken mit Goldanleiheftücksn versorgt werden , so daß
am Samstag die Ausgabe an das Publikum vorgenomwen
werden kann . Der Betrag der morgen zur Verfügung stehen¬
den wertbeständigen Zahlungsmittel erreicht die Höhe von IM 000
Dollars , nach dem heutigen Dollarkurs 65 Billionen Papiergeld .
Damit das breite Publikum sich möglichst rasch tatsächlich in
den Besitz des wertbeständigen Geldes fetzen kann , werden in

erster Linie die kleinen und kleinsten Stücke ausgegeben wer¬
den und zwar Stücke zu 1 , einhalb , einviertcl und ejnzehniei
Dollars .

Der Nebergangstermin . — Festsetzung der Lohnhöhe .
Berlin , 1 . Nov . Im Reichsarbeilsministerium wurde am

31 . Oktober di« Frage des Uebergaugcs zur Berechnung des
Lohnes in Goldmark mit den Spitzenverbänden der Arbeit¬

geber rrno Arbeitnehmer eingrheno durchgesvrochen . Es ergab
sich in einer Reihe von Frage » eine Uebereinstimmung u :-r

beioerseitigen Auffassungen , wenn es auch nicht gelang , eine volle
Einigung zu erzielen . Eine Fortsetzung der Besprechungen ist in

Aussicht genommen . Der Reichsarbeitsminister selbst ist der

Ansicht , daß an der Frage der Umstellung der Löhne in Gold ,
die für das Gelingen der Währungsreform von größter Bedeut¬

ung ist , von allen Beteiligten mit äußerster Sorgfalt und

Sachlichkeit herangetreten werden muß . Wenngleich nicht mehr
bestritten werden kann , daß auch auf Dem Gebiete der Lohn¬
berechnung ein Uebergang zur Goldberechnung grundsätzlich be¬

rechtigt ist , so muß doch der Zeitvunkt der Einführung unter
Berücksichtigung der besonderen Lage der einzelnen Industrie -
und Gewerbezweige vorsichtig gewählt werden . Dir Höhe der
Geldlöhne kann nicht durch Umrechnung der derzeitigen Pa¬
piermarklohne nach dem Zufaliskurse ermittelt werden , sie ist
vielmehr unter genauer Berücksichtigung der wirtschaftlichen ,
ozi

'
alen und finanziellen Verhältnisse im Einzelsalle sorgfältig

zu prüfen . Bei dem derzeitigen Stande der Gütermenge und

Gütcrerzeugung werden die Fri den - löhne nicht erreicht - wer?
den können . Mit der Verarmung unserer Wirtschaft auf di«
ich das gesamte Volk einstellen muß , werden auch die Arbeiter

rechnen müssen . Einen wertvollen Anhalt bei der Bestimmung der
Lohnhöhe werden zentrale Vereinbarungen der großen Beruss -

grvppen geben , die aber selbstverständlich nicht schematisch angr -
ncndt werden dürfen . Daß d ' e Auszahlung der Löhne in wert¬
beständigen Zahlungsmitteln nur nach und nach und zwar ge¬
messen an der Zunahme dieser Zahlungsmittel im Verkehr
erfolgen kann , darauf wies der Reichsarbeitsminister schon früher
hin .

Bermrnderuug des Beamtenapparates.
Berlin , 30 . Okt . Die Reichsregierung hat sich kürzlich

mit der Frage des Abbaus des Beamtenapparates beschäftigt

E >n besonderes Kapitel der neuen Verordnung bildet die ver¬
heiratete weibliche Beamtin . Diesen kann oicrwöchentlich , 0. h.
von einem Ersten zum anderen , gekündigt werden , auch wenn
sie lebenslänglich angestellt sind . Diese Maßnahme schien dem
Re 'chsfinanzministerium notwendig , weil sich die verheiratete
außerdem mit den verheirateten weiblichen Beamtinnen die öenk -
weib liehe Beamtin als sehr teure Kraft erwiesen hat . Mau hat
bar schlechtesten Erfahrungen gemacht . Während der Durchführung
der Verordnung dürfen weder Neattuftellunzen noch Beförder¬
ungen erfolgen . Die Vorschriften der Abbauverordnung gelten
nicht nur für die Reichsverwaltung sondern auch für die Län¬
der , Gemeinden und die Gemeindevrrbändr , sowie die Reichs¬
bahn und den Reichstag . Bei der Entlassung der Beamten werden
di« Famiitenverhältnisse berücksichtigt . Darüber hinaus entschei¬
det aber naturgemäß der Wert der Leistung . Die Ausfuhr » ags -
bestimmungen der neuen Verordnung der Reichsregierung werden
gegenwärtig ausgearbeitet . Die Singe werden nun wahrscheinlich
so laufen , daß zuerst die Freiwilligen ausscheiden uno ihnen
dann die über 65 Jahre alten Beamten folgen . Erst wenn dann
d>e 25 Prozent der Beamten , um die der Apparat verm - '-.d ^rt
werden soll , nicht ausgeschieden sind , weroen zwangsweise Em -
lassnngen in Frage kommen .

407,8 Billiarden .
Berlin , 29 . Okt . Die schwebende Schuld des Reiches hat

in der Zeit vom 11 . bis 20 . Oktober um 318,7 Billiarden Mark
feine Billiarde gleich 10M Billionen ) zugenommen uno damit
die Höhe von 407,8 Billiarden Mark erreicht . Bon den Gc -
saw.tvusgaben , di« in der Berichtsdekade 324,1 Billiarden Mark
erforderten , wurde durch direkte Einnahme » (Steuern ,Zölle und
Gebühren ) ungefähr der 130 . Test gedeckt , also etwa drei Viertel
Prozent .

Der Notendruckerstreik verboten .
Berlin , 27 . Okt . Bon der Bcrtreterversammlnng des gra¬

phischen Gewerbes wurde mit sehr geringer Mehrheit der Streik
des graphischen Gewerbes beschlossen. Vom Befehlshaber rat
Wehrkr « s 3 ist im Einverständnis mit dem Regierungskom¬
missar s . ines Bereiches ein Verbot der Aufforderung zur Ar¬
beitseinstellung in lebenswichligen Betriebe » ergangen . Als le¬
benswichtiger Betrieb im Sinne dieser Verordnung sind auch
sämt . iche Notendruckereien anzusehen .

Donar Law f .
London , 30 . Okt . Der frühere britische Premierminister

Bonar Law ist gestorben . Er litt seit einiger Zeit an septischer
Luilgrneiitzündung .

*
Bonar Law war der Abstammung nach ein Schotte . Erst mit

40 Fahren trat er in das politisch « Leben ein und wurde 1930
«n das Unterhaus gewählt . Er gehörte zur Partei der Konser¬
vativen , bei denen er durch seine Reden während der Tarif -
kämpfe bald zu hohem Ansehen stieg . Fm Fahre 1909 wurde
er nach dem Rücktritt Balfoucs Führer der Konservativen
Parier . Damit hatte er eine gewiss« Anwartschaft auf den
Posten als Premierminister . Am Sturz Asauiths hat Bonar
Law einen hervorragenden Anteil . Lloyd George wurde Asquiths
Nachfolger und Bonar Law trat als Schatzkanzler in die
Koalitionsregierung ein . Nach dem Sturz Lloyd Georges wurde
Bonar Law Premierminister , aber er war eigentlich schon da¬
mals ein kranker Mann und auf der politischen Bühne ein
halber Held . D >e Aera Bonar Law bedeutete für Deutschland
kein Glück . So werden nach seinem Hinscheidcn bei uns für
diesen englischen Staatsmann wenig Tränen fließen .

Niederwerfung der revolutionären Bewegungen ln Griechenland .
- Die griechische Gesandtschaft teilt über die Entwicklung

der Ereignisse in Griechenland mit : Im ganzen Lande herrscht
volle Ruhe . Der Regierung werden zahlreiche Telegramme zu-
gesch -ckt , in denen die Ergebenheit des Volkes zum Ausoruck
gebracht wird . In Athen fand eine riesengroße Kundgebung
-gegen die Umtriebe der Aufständischen statt . Die Operationen
im Peloponnes sind bereits im Gang . Me Kräfte der Aufj-
stöndlschen belaufen sich auf etwa 1000 Mann . Metaxas be¬
findet sich in Korinth zwischen den Aufständischen . Der Oberst
Platiras brandmarkte in einer Ansprache , die er an das Athener
BE hielt , die revolutionären Umtriebe . Er fügte hinzu , daß
die Aufständischen keine Veranlassung dazu hätten , umsomehr als
d >e Wahlen bereits festgesetzt worden wären .

Baden .
Dre Ausgabe der Badenmark .

Die Badenmark , das wertbeständige Geld des Landes Ba¬
den , ist dem Verkehr übergeben worden , sodaß einzelne Karls¬
ruher Betriebe dadurch in der Lage waren , das Gehalt ihrer
Angestellten bereits wertbeständig auszubezahlen . Die Baden -
mark ist ein Papierschein in der Größe des bisherigen 500
Millionenscheines auf weißem Papier mit blauem Gnmöton
und trägt die Inschrift : „ Goldsckatzanweisung des Landes Baden
über 4 Mark 20 Pfg . Gold = ? 1 Dollar ( Nordamerika ) . Das
Land Baden zahlt am 2 . Mai 1927 an de» Inhaber dieser
Schatzanweisung deren Nennwert von 4,20 Mark Gold nebst
Zinsen zusammen 4,90 Mark Gold nach den umstehenden Be¬
dingungen zurück . Karlsruhe , 23 Okt . 1923 . Badische Staats -
chuidenverwaltung ." D >e Rückseite enthält die Bestimmungen
über be Rückzahlungen .

Der Besuch des Freiburger Erzbischofs beim Papst .
Ueder den Aufenthatt des Erzbischofs Dr . Fritz in Rcm

wird dem „ Bad . Beobachter " von oort berichtet , daß der
Freiburger Erzbischof im deutschen Eampo Santo Wohnung
genommen hat und er am letzten Sonntag vom Papste in Au¬
dienz empfangen wurde , die fast ein : Stunde dauerte . Die
Uatcrhastumr mit dem Papst wurde in der deutschen Spracht
geführt , in der Pius XI . sich geläufig auszudriicken weiß . Erz¬
bischof Dr . Fritz benützte das wohiwoilende Interesse des Pap¬
stes oazn , um ihn über die Erzdiözese Freiburg und über dir
gegenwärtigen traurigen Verhältnisse Deutschlands , besonders
über di« Leiden , welche Klerus und Volk durchzumachen haben ,
eingehend zu unterrichten . Der Papst , der über dir Lage Deutsch¬
lands gut umerrichtet war , zeigte größtes Mitleid mit den Be¬
drängnissen des deutschen Volkes und versprach wiederholt ,
ist seinem Gebet der Notleidenden zu gedenken und alles - zu
tun , was in seiner Macht stänoe , um die Leiden zu lindern .
Nach »er Audienz wurde Erzbischof Dr . Fritz auch von Karoinal -
Staatssekretär Casparri empfangen , der ebenfalls die Ver¬
sicherung gab , alles zu tun , um die Leiden der deutschen Be¬
völkerung weniger drückend zu machen .



Nr . 120. Jahrgang 1923 . Der Landbote * Sinsheimer Zeitung.
Aus Nah und Fern .

i . Noo . (Allerheiligen - Allerseelen .)Sas Sterben in her 91atur minint immer weiteren Umfang an .Ußiefen imb jre (ber sind kahl , bie Laubbäume sinb zum größtenTeil ihrer Blatter beraubt unb bie Zahl ber Blumen in benGarten unb auf ben Felbern wirb von Tag zu Tag geringer .Balb werben auch biese Zeichen frischen Lebens in ber Natur ver¬
schwunden sein unb ber Winter wirb feine Schneedecke über bie
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,? o !e Eiskruste über unsere Wasserläufe bedien . Dannwirb alles Leben in ber Natur erstarrt sein , bis es oon ber Früh -
Imgssonne wieder geweckt wirb . Die Natur stirbt , um im nächstenFrühjahr wieber neu zu werben . In biese Zeit bes Vergehenshatbie katholiscke Kirche zwei Feste gelegt , bie bem Gebächtnisse berv° n der Erbe Abgeschiedenen gewibmet sinb : Allerheiligen unb
Allerseelen. Angehörige unb Freunbe ber Toten gehen an biesenTagen aus bie Friedhöfe hinaus unb schmücken bie Gräber berdort Schiummernben zum letzten male im Jahre mit frischenBlumen, mit Astern unb Tannengewinbe ober auch mit brennen -
ben Kerzen .

O Smsheim, 1 . Non . (Gelb not .) Die große Geldknapp¬
heit , bie infolge der Markverschlechterunq eingetretrn ist und bie
Unmöglichkeit , von ben Banken bie nötigen Zahlungsmittel zu
erhalten, hat bte Firma Reinholb Stilz A. -G . veranlaßt . Gut¬
scheine an Zahlungsstatt auszugcben . bie von ber Bereinsbank
Sinsheim unb ber Rhein . Krebitbank in Heidelberg unb Mann¬
heim eingelöst werben. Da andere Inbustriefirmen und städti¬
sche Körperschaften bas auch schon getan haben, so ergeht von-
seiten der gewerblichen wie industriellen Berbänben die Bitte
an bas Publikum , biesen Zahlmitteln keine Schwierigkeiten
zu bereiten, zumal sie nur als Notbehelf für kurze Zeit oienen
und nur so die augenblicklichen Schwierigkeiten in der GAd-
bcschaffung überwunden werden können .

y Smsheim, 1 . Noo .(T heater .) Am Mittwoch gelangteim Löwen hier von Mitgliedern des bad. Bolkskultur-Theatrrsin Mannheim ein dreiaktiges Schauspiel „Der Strom" oon
Max Halbe zur Ausführung und , um es vorweg zu sagen ,kam der Besucher auf seine volle Rechnung. Ein volkstümlichesStück , wie auch die Mitwirkenden es verstanden. die Aufführungin diesem Sinne zu verwirklichen. Wir sehen in Herrn Krupp
den wahrheitsgetreuen Darsteller einen durch «rbschleichereien
reichgewordenen Dcichgrafen der in seiner Gattin Renate (Frl .Morelli) ein wirklich liebliches Geschöpf an seiner Seite hatte.
Recht weiblich und ehrlich bewältigte sie ihre Rolle unb siehtman in ihr eine geschulte Künstlerin . Glücklich kam auch der
halbblöbe Fakob , dessen Rolle bei Herrn Sommer in sehr
guten Händen ist , heraus . Der als Baumeister heimkehrendeBinder Heinrich wird von Herrn Ruppli gut gespielt . Auch Heer
Bruschacker, als etwas heruntergekommener Ohm Reinholb spielt
tadellos . Da gerade in der Jetztzeit der menschliche Geist durch
abnorme Verhältnisse beeinflußt wird , ist es eine wohltätige
Ablenkung , einmal wieder Kunst schauen zu dürfen und istin Aussicht gestellt, in ca . 14 Tagen eine schöne Operette
folgen zu lassen .

KP Sinsheim , 1 . Novbr . (Neue Erhöhungen .) Am
Donnerstag ist der neue Posttarif in Gültigkeit getreten , aber
heute gibt die Post auch schon die neuen Gebühren bekannt, die
vom nächsten Montag an eingesührt werden . Eine Postkarte im
Ortsverkehr kostet 200 Millionen , im Fernverkehr 500 Millionen.Ein Ortsbrief bis 200 Gramm kostet 500 Millionen , ein Fernbriefbis 20 Gramm 1 Milliarde . Mit diesen Erhöhungen hat das
unglückliche und verfehlte System , jedesmal den Betriebsabmangel
durch weitere Betriebserschwerungen gutzumachen , seinen Gipfel
erklommen . Bedenkt man auch, daß solche Erbrosselungstarife
unserer Industrie und Handelswelt unerschwingliche Opfer auf¬
erlegen.

* Sinsheim, 31 . Okt . (Einschränkung der Poli¬
zeistunde .) Der Kommandierende General des 5 . Wehr¬
kreises, zu dem auch Baden gehört , hat an die in seinen Wehr¬
kreis fallenden Regierungen ein Schreiben gerichtet , in dem
darauf hingewiefen wird , daß eine verschärfte Sparsamkeit
an Kohlen und Licht nötig und aus diesem Grunde notwendig
ist , in Aemtern und Schufen bis auf weiteres die Durcharbeits-
zeit einzurichten, den Verkehr der Straßenbahnen und die
Polizeistunde keinesfalls über 11 Uhr abends auszudehnen,
den Luxusautoverkehr zu unterbinden und jeder öffentlichen
Lustbarkeit über die Polizeistunde hinaus die Erlaubnis zu
versagen . Der geschäftliche und ärztliche Autoverkehr soll da¬
bei nicht gehemmt werden.

sO* Steinsfurt . 30 . Okt. (Orgelbau .) Aus London wird
uns geschrieben: Wieder hat der bekannte Orgelbaumeister PH .
Ziegler aus Steinsfurt eine Orgel nach London geschickt und die¬
selbe in der Et . Patriciuskirche zum großen Vergnügen der katho¬
lischen Gemeinde mit aller Kunst aufgebaut. Das ganz pneumatisch
eingerichtete Instrument hat 15 klingende Register. Der Blasbalg
ist durch einen Elektro-Bentilator gespeist, der sehr kräftig arbeitet .

Die einzelnen Stimmen der Register sind in charakteristischer Weiseintoniert und jede Stimme paßt sich der andern sehr schön an.
Die zarten Register Dulcima und Aeolina fesseln besonders die
Andacht der Zuhörer. Am 16 Oktober in Gegenwart der ganzenGemeinde wurde die Orgel durchaus geprüft durch zwei berühmte
Organisten oon London . Die Leute waren entzückt über die süße,dann steigende, dann brausende Harmonie , welche die zwei Künstler
diesem Künstlerwerk entlockten . Die zwei Herren hatten natürlichnur Lob für den Meister, der mit Recht hoffen kann, noch mehrere
deutsche Orgeln in englischen Kirchen aufzustellen . Herr Ziegler istein Fachmann erster Klaffe ; sein Material ist ausgezeichnet , seine
Arbeit wohlfeil und sein Charakter flößt Vertrauen ein.

* Rappenau , 29 . Okt . (Ve r sch i eo c n e s .) Infolge der
trüben wirtschaftlichen Verhältnisse wuroe an Schulen ohne
Turnhalle das Winterturnen eingestellt. — Die Kochschule
hier beginnt nächsten Montag wieder. Der Schulunterricht der
Kochschülerrnnen erst am 12 . November . Wegen Verlegne
des Nachmittagsunterrichts für Auswärtige sind Beratungen jm
Gange.

* Obergimpern, 29 . Okt . Be ! dem gestrigen 2 . Mahlgang
wurde Herr Alois Gabel , Landwirt , Sohn des früheren Bürger¬
meisters Gabel , zum Bürgermeister gewählt .

* Epfenbach, 28 . Okt . (D > e b st a h l .) Dem hiesigen Rößls-
wirt Reinhardt wurden dieser Tage gestohlen : 20 Liter Brannt¬
wein , ca. 50 Eier, andere Lebensmittel sowie Kleesamen.

£ Aglaftechausen, 30. Okt . (Kurzarbeit .) Das Ziegel¬
werk w'-rd am I . II . nicht schließen , sondern durch Kurzarbeitüber Ke schwere Zeit wegzukommen suchen, ohne die Arb - Her
mtlassen zu müssen . ;

= Spechbach , 29 . Okt . (Z eichen der Zeit .) Aus Furcht
vor ungebetenem Besuch wurde hier eine Nachtwache in Stärke
von 6 Mann eingerichtet, die seit Samstag ähren Dienst
versieht .

£ Unterschevarzach . 30. Okt . (Verschiedenes .) Hier ver¬
starb der Landwirt Hack als einer der letzten Krieger des Krieges
von 1870—71 . — Während in einem Haus ein Todesfal ! sich
ereignete und die Leute nicht auf ihr Feld konnten wurden auf
einem Acker ca . 10 Sack Kartoffeln ausgemacht . — Die Kirch¬
weih wurde hier mit der nötigen Musik gefeiert. Zwei Tage
lang mußte Musik sein und an hopsenden Paaren (Tanz-
bändel 5 Milliarden) hat es nicht gefehlt. Es ist also trotz
Kurzarbeit und Arbeitseinstellung Geld da und wenn man es
als Unterstützung bezieht .

K Schönbrunn , 29 . Okt . (D i e b st a h l .) Dem Gemcinderechp
ner Zimmermann wurde ein fettes Schwein gestohlen .

= Eppir^ en, 29 . Okt . (Schafweide .) Die gestern in
der landw. Winterschule abgehaltene Landbundversammlung nahm
einstimmig eine Entschließung an , nach der die Einführung einer
Scha,meide auf Gemarkung Eppingen von den Vertretern im
Gemeäiderat bezw . Bürgerausschuß abgelehm werden soll . Die
Vereinsleitung wurde beauftragt mit der Gemeindeverwaltung
wegen Einführung einer Winterviehweide in Verhandlung zu
treten.

— Wiesloch , 30. Okt . (Notgeld .) Infolge Oer großen
Geldknappheit hat sich die Stadt zur Ausgabe einer Serie 10-
Milliardenscheine städt. Notgeld entschlossen. Die Einlösung der
Scheine soll im Laufe des November erfolgen .

Leimen, 30. Okt . (Stillegung des Zement¬
werks . ) Das Werk Leimen der Heidelberger Portland-Zement -
wcrke A .-G . liegt seit heute still. Diese Maßnahme war den
Arbeitern des Werkes schon vor etwa vier Wochen in Aussicht
gestellt worden. Der Grund dafür ist in dem außerordentlichen
Absatzmangel zu suchen , der infolge der schwierigen Lage am Bau¬
markt aufgetreten ist . Man kann noch nicht sagen , wann an eine
Wiederaufnahme des Betriebes za denken sein wird . Im Lei-
mener Werk waren zuletzt noch etwa 800 Arbeiter beschäftigt

= Mannheim , 30 . Okt . (FolgenschwereSchießerei )
Gestern kam es in Leutershausen zu einer folgenschweren Schie :-
ßerel . Verschiedene Waldhofer Burschen, die mit ihren Rädern
hierhergekommen waren , bedrohten in angetrunkenem Zustande
die Gäste im Gasthaus „zum Hirschen" mit Totschießen , indem sie
ihnen die Revolver vor die Stirne setzten. Auf dem Heimwege
schossen sie am Ausgange des Dorfes ein ' n Hund nieder und
bedrohten den Besitzer des Hundes ebenfalls mit Totschietzen .
Ein des Weges kommender Gendarm von Schriesheim nahm
den Besitzer der Waffe fest und führte ihn in das Arrestlokal
ab . Dort kam es zu einer schweren Schlägerei , bei der der
Gendarm stark bedroht wurde . Schließlich mußte er von seiner
Waffe Gebrauch machen und verletzte einen der Raufbolde schwer.

— Mannheim, 31 . Okt . (Explosion .) VergangeneNacht
explodierte in der Chemischen Fabrik Weyl A .- G . auf dem Wald-
hof, vermutlich durch Verstopfen eines Destillationsrohres ein Kessel
mit Karbolsäure. Das Dach des Gebäudes, in dem der Kessel
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uniergebracht war , wurde durchschlagen und entzündet. Das Feuer
konnte durch die Fabrikfeuerwehr gelöscht werden . Der Schaden
ist bedeutend .

t Pforzheim , 30. Okt . (Verschiedenes .) In ben letz¬
ten Tagen kam es hier verschiedentlich zu erheblichen Bri-
Iridigungen und Bedrohungen oer Polkzeibeamten durch junge
Burschen. So mußte am Freitag abend die Polizeimannschaft
gegen d>e Ruhestörer , die eine drohenbe Haltung annahmen mit
Gummiknüppeln Vorgehen , um die öffentliche Ordnung wieder
herzustellen. Meist sind es ganz zweifelhafte Elemente , die sich
an diesem Unfug beteiligen, um sich die Zeit zu verkürzen.
— In oen letzten Togen wurde ein Postbeamter auf dem Heim¬
weg auf der Langensteige von zwei jungen Burschen über¬
fallen und durch einen Schlag auf den Kopf betäubt . Als er sich
erholt hatte , und die Täter verfolgen wollte , gab einer der¬
selben einen Schuß auf den Beamten ab .

--- Bühl, 28 . Okt . (A b g st ü r z t .) Das 12jährige Töchterchen
des Direktors Händel stieg am Donnerstag nachmittag auf
die Veranda , um die Zeit besser auf der Kirchenuhr adlesen
zu können. Dabei verlor es das Gleichgewicht und stürzte :
vier Stockwerke tief in den Hof, wobei es so schwere innere
Verletzungen erlsttt , daß es noch am gleichen Tage starb.

t Kappelwindeck (Achern) . 29 . Okt . (R a u f h ä n d e I. ) Der
23jährige Sohn des Josef Pfliehinger vom Zinken-Riegel wurde
nach vorausgegangenem Streit mit einem Dolch derart schwer in
den Unterleib gestochen , daß er sojvrt in das Krankenhaus
verbracht werden mußte.

t Berghaupten (Amt Offenburg) , 29. Okt. (Komm un i -
st e n r u nt nt c l . ) Eine Anzahl bewaffneter Kommunisten, die
vermutlich aus der Gegend von Lahr kamen , bedrohten ln dem
Walde auf der Heiligen Reuthe einige Gendarmeriebeamte , die
sich ihnen entgegenstellen wollten , warfen Handgranaten auf
Ke Beamten und schossen auf sie . Die Beamten mußten der
Ueberlegenhest weichen . Als man Verstärkungen hcrbeigchoit
hatte , waren die Kommunisten, die den Beamten zugerufen
hatten , sie kämpften für die Freiheit, verschwunden.

An alle Zeitungsleser.
Berlin , 25 . Okt . Der geschäftsführenoe Ausschuß des Ver¬

eins oeutscher Zeitungsverlege: befaßte sich in einer Sitzung
mE der Lage der deutschen Presse , die , wie er feststellte , „ im Be¬
griff ist , in eine stürmische Krise zu gerate,: , die viel gefährlicher
sein wird , als alle bisherigen Bedrohlichkeiten" und in aller¬
kürzester Frist entscheidende Maßnahmen erfordert . Die Haupt -
nrsache ist darin zu erblicken , daß die Ausgaben , die die
Zeitung leisten muß , in immer größerem Umfange in Goidmark
geschehen, während die Einnahmen in entwerteter Papiermark
erfolgen . Ein Waggon Papier , der im Frieden 2000 Mark ,
noch Anfang Oktober 165 Milliarden gekostet hat. kostete ver¬
gangene Woche schon 6,8 Billionen Mark , heute bereits 39,2
Billionen , und es ist nicht abzusehen, was er im Laufe dieser
Woche kosten wird , da er mit Goidmark bezahlt werden mutz,
und diese von Tag zu Tag tiefer fällt . Dabei muß noch berücke
sichtigt werden , daß das Papier nicht mit Frieüensgoldmark ,
sondern noch 30 Prozent über dem Friedenspreis bezahlt werden
muß . Einstimmig kam man zu den: Ergebnis , daß eine Anpassung
der Bezugspreise an die Ausgaben eine Lebensfrage für die
Zeitung ist . Nur das willige Entrichten der festgesetzten Bes-
zrgspreise und der notwendigen Nacherhebungen im Postbezüge
bann das Weitererscheinen sicherstellen . Mit großem Bedauern
muß aber festgestellt werden, daß ein Teil der Postbezieher nicht
einmal den geringen Betrag der von ihm verlangt wird , nach-
bczahlt. In dieser Weigerung der Nachbezahlung liegt nicht
nur ein Akt der Unehrlichkeit, sondern auch eine völlige Ver -
stöndnislojigkeit gegenüber der Presse . In einer Zeit , wo die
Presse mehr als je notwendig ist . wird sie oon den Postbe-
zichern in völliger Unvernunft im St :che gelassen .
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An unsere Leser !

Die im Laufe der letzten Woche eingetretene Geldentwertung
ist so gewaltig , daß wir mit dem in letzter Nummer angekündigten
Bezugspreis nicht auskommen können . Statt der vorgesehenen
Nacherhebung oon 1 Milliarde Mark sind wir infolgedessen ge¬
nötigt, eine solche von

8 Milliarden Mark
vorzunehmen . Soweit in hiesiger Stadt schon Einzüge erfolgt sind,
wird die Differenz nacherhoben . Die Postabonnenten bitten wir
um pünktliche Einlösung der Nachnahmekarten.

Verlag des Landdoten .
IIIIIIII!IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII!IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII!IIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIllIIIIIIIIIl»I»IIIlIM

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Heimgang unserer guten Mutter, Großmutter, Schwieger¬
mutter, Tante und Schwägerin
Frau Lina Hoffmann Ww.

geb . Speiser
sprechen wir unfern ttefgefühlten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Eins he im , den 29 . Oktober 1923 .

j Schlaf- u . Speijezimmer j
■ In gut bürgerlichen Ausführungen Z
■ liefert ra[di bei reeller Bedienung ■

: Ho[er, Möbei[chceinecei, Flinsbath :
■ Station Belmjtadt. ■
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Theodor Beiz . Haffelbach .
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Die Partei über Alles !
2 3n dem wilden Wirbel der verhängnisvollen Ereignisse,w>e er über unser unglückliiches Vaterland hereingebrochen ist,ft altes ins Wanken geraten , dem wir Ewigkeitswert und

Beständigkeit zuzumessen bereit waren. Selbst der Bestand des
Reiches scheint heute in Frage gestellt und noch ist cs ungewiß,ob es gelingt , die Reichseinheit in letzter Stunde zu retten.

Rur eins ist beständig geblieben, das . was wir am liebsten
fallen gesehen hätten , da darin die eigentliche Wurzel des Uebess
zu suchen >st , die politische Betrachtungs - und Anschauungsweiseder Masse des deutschen Volkes . Wieder , wie stets, zeigt sichd>e alte Tatsache, daß der deutsche als Politiker zunächst witt -
schaftl ' ch denkt nach dem unseligen Schlagwort „Politik ist
Wirtschaft "

, wenn? hochkommt aber , bewegt sich seine Tätig¬keit im Rahmen der Parteipolitik , die ihr Feld lediglich aufdem Gebiet der Innenpolitik sieht und finüet. Darüber hinaus
geht es nicht weiter !

D >e Erscheinung ist , wie gesagt, so alt wie die deutsche Poli¬tik selbst , soweit man darunter die Teilnahme des Volkes
an der Gestaltung seine ; Schicksals versteht . Was an außen¬
politischen Erfolgen erreicht worden ist . ist seit Bismarck immer
einzelnen leitenden Staatsmännern zu verdanken gewesen , deren
Außenpolitik durch die lediglich nach innen gerichtete Tätigkeitder parlamentarischen Parteien nur zu oft durchkreuzt und
gehemmt wurde. Die geschichtliche Wahrheit , daß die außrn!-
Mitische Lage maßgebend für das Schicksal eines Volkes ist,daß ftc auch die Innenpolitik maßgebend beeinflußt, hat trotz
Bismarck und Leopold v . Ranke das deutsche P >lk eben nicht
begriffen und kann sie zum Teil nicht begreifen, weil man ex
insbesondere von sejten der Sozialdemokratie durch Jahrzehnte
lediglich auf das Gebiet der Innenpolitik angesetzt hat und
chm in der Partei der Götzen errichtet hat , vor dem es nnbttend
noch heute auf den Knien liegt. Jur Politik gehören selbstver»
ständlich politische Parteien , aus ihnen besteht jedes Parlament .
Wo aber die Partei aus einem notwendigen Instrunent , aus
einem Mittel zum Zweck der politischen Betätigung des Volkes,
zum Selbstzweck wird , wo die Frage für den Einzelnen nicht
mehr richtig lautet , wie kann ich durch die Partei dem Vater¬
land« nützen , sondern sich gewandelt hat in die , wie nutze ichder Partei als dem obersten Ziel , da müssen verhängnisvolle
Folgen für den Staat und das Volk zwangsläufig einsteten.

Wenn man in dieser dunkelsten Stunde der deutschen
Geschichte betrachtet, was in dieser Hinsicht bei uns geschieht,
so drängt sich die geschilderte Erscheinung womöglich in noch
vergrößertem Maßstabe auf. Der eigentliche Grund der be¬
stehenden Krise , die Einstellung des Widerstandes gegen den
Ruhrraub , die französische Besetzung letzten Endes überhaupt,
ist fast in Vergessenheit geraten , zum Mindesten völlig in den
Hintergrund gedrängt . „Die Partei und Parteidogma !" heißt die
Parole und leidenschaftlich wie - nur je ist der innenpolitische
Parteikampf entbrannt , der sich mit allen möglichen Fragen
beschäftigt , nur nicht mit jener wichtigsten , wie bekommen mir
d >e französische Besetzung weg aus dem Ruhrgebiet , dem Herz
unserer Wirtschaft.

U - ,0 so dreht sich das deutsche Volk , das nichts gelerntund nichts vergessen hat , eifrig und leidenschaftlich wie nur je
auch heute wieder im innerpolitischen Zirkeltanz , der nichts
anderes '-st als ein circulus vitisfus widerlichster Art .

Innenpolitisch« , sozialpolitische und währungspolitische Pro¬
bleme stehen im Vordergrund des .Interesses und sind zum
Selbstzweck geworden. Der Grundsatz des Achtstundentages er¬
scheint heute der Sozialdemokratie wichtig genug, mit einer in¬
neren Krise schärfster Form das Schicksal des Reiches über¬
haupt in Frage zu stellen. Uno die Frage der Staatsform
taucht erneut empor ! Es ist ja auch von überrage,wer Wich¬
tigkeit ob das Deutsche Reich als Republik oder Monarchieoder Sowjetstaat zu Grunde geht.

Der deutschen vaterländischen Presse erwächst hier die gewal¬
tige Aufgabe , neben der Patteipolilik die große außenpolitischeLinie anflccht $u erhalten , die Kernfragen des deutschen Schick¬
sals nicht verdunkeln und verwischen zu lassen vom innerpolitt,-
schen Redeschwall. Und neben der französisch -deutschen Frage
birgt die Außenpolitik eine Fülle von Problemen , die geradem'.t Rücksicht auf tief ernste Lage, gelöst . werden müssen . Eine
Diktatur erscheint dafür allerdings als das einzige Mittel .Aber d 'e Diktaturen , die die Geschichte kennt, waren stets ge¬trogen von der Masse des betreffenden Volkes und fanden ' n
der außenpolitischen Lage ihren Grund , in der Außenpolitikihren Zweck .

Max ging am Abend dieses Tages gegen sechs Uhr in die
„drtt Hasen " zum Dämmerschoppen. Vom Stammtisch her tönte' hm ein schallendes Gelächter entgegen , und Rechtsanwalt Pros -
lius war von seinem Stuhl autzesprungen, hatte sich dreimal
um sich selbst gedreht , dann sich immer noch vor Lachen schüt¬telnd die feisten Schenkel geklopft und wollte sich eben wieder
h'nsetzen, als er den ankommenüen Jugendfreund erblickte .

..Komm, setz
'

dich gleich hierher. Der Rittter ist dock eine
zu vmrückte Schraube, " und mm stand auch Ritter auf , wandte
s' ch nach Max um.

„Der kann uns di« Frage lösen, " sagte er dann . „ Komm
setz dkl) neben mich.

"
„Was ist penn tos , was habt ihr denn?"
Auch der Direktor kicherte still in sich hinein und blickte

Max von der Seite erwartungsvoll an .
„Sie sind ja mit der Geschichte von Kaltenhausen ziemlichvertraut , nicht wahr , Kollege?"
„Jawohl , Herr Direktor ."
Mieder prutschte der Rechtsanwalt vor sich hin , und Ritter

Mug mit der Faust auf den Tisch , daß die feingeschliffrnenPilsener Bierbecher klirtten .
'
..H' er guck hin," und Mix bemerkte in der Ecke einen

Minzen Korb Sekt . „Den hat der Reusch gebracht und der w ' rd
heute noch leergetrunken .

"
W ' e zur Illustration dieser Worte kam jetzt der Haserich . wieder Kellner in den „ drei Hosen" jeweilig genannt wurde,und brachte rin Tablett mit Sektgläsern , und hinter ihm

erschien der Witt selbst mit drei Flaschen, die in einem mäch¬
tigen Eiskühler standen. Ritter griff nach einer und füllte die
Gläser , worauf sofort eine neue aus dem Korb kaltgelegt wurde.

Auch der Witt erhielt sein Glas und tat mit einem diskret
freundlichen Lächeln seinen übermütigen Gästen Bescheid . Dannaber fragte er den Oberförster :

„Nun sagen S ' r mir doch, Hett Oberförster, womm han¬delt es sich eigentlich?"

„Za , 'ch habe Ihnen doch gesagt . Reusch , wir brauchen
e'nen Gelehrten , der jn der Geschichte unseres lieben Kalten¬
hausen bewandert ' st , und der ist eben erst gekommen .

Will man eine Diktatur nur einseitig für innerpolitische
Zwecke errichten, so wird sie uns nichts helfen können, im Ge¬
genteil , sie wird nur noch Parteikämpse im verstärkten! Maße
auslösen und damit das Gegenteil erreichen von dem , wozu
man sie errichtet hat , Rettung des Vaterlandes !

Fremdenfeindschaft in China.
Rach neueren Nachrichten aus Mifsionskreisen scheint sich

der Fremdenhaß da und dort wieder zu regen. So schreibt ein
L ' ebenzeller Missionar aus Ehangfchah: „ In oen letzten Jahren
suchen di« Studenten Ehiuas das öffentliche Leben zu beein¬
flussen durch Flugschriften , Reden , Umzüge und Boykott . Na¬
türlich sind es immer nur einige Drahtzieher , die alles in
Benegung setzen, so auch die antichristliche Bewegung im vorigen
Jahr , von der jetzt schon nichts mehr verlautet . Der Haß
richtet sich besonders gegen Japan , von oem man verlangt,
daß es di« Forderungen vom Jahre 1915 zurückzieht . Hiezu
kcmmt, daß in China überhaupt die Unantastbarkeit der Aus¬
länder dah'n ist . Seit Jahren unterhalten die Gouverneure
der Provinzen stehende Heere, bereichern sich durch sie, bleiben
aber den Sold schuldig . Die Soldaten entschädigen sich durch
Raub und Plünderung wohlhabender Städte und werden über-
hcupt zu Räubern . Im letzten Herbst nahmen sie

'in Honan
e'ue ganze Anzahl Missionare , auch Ingenieure , gefangen und
gaben s' e nur gegen hohes Lösegeld frei . Kürzlich haben sie
einen ganzen Eisenbahnzug voll Menschen, darunter über 20
Ausländer , angehalten und ausgeplündert , auch etwa 200 Per¬
sonen gefangen weggeführt. Augenblicklich bangt den Leuten
um d' e Sicherheit der Erholungspläß « , aus denen eine mäßig
starke Banditenarmee die Ausländer mit Leichtigkeit zu Hun¬
derten gcfangenführen kann . Man hört aber jetzt auch von
Maßregeln , welche die Regierung zum Schutz der Fremden
ergriffen hat . " Immerhin scheint es sich nur um vereinzelte
Ausbrüche eines Fremdenhasses zu handeln oder vielmehr um
Uebergkiffe von Räubern auch gegen Ausländer , die sie hierher
schicken. Auch der Ueberfall auf das große Miffionsspita ! in
Teugkun , von dem die rheinische Mission zu berichten weiß ,
muß als eine große Ausnahme angesehen werden,- die Räuber
haben übrigens sofort Genugtuung geleistet . Im allgemeinen
dürfen sich die Deutschen und vor allem die deutschen Misstorare
des Wohlwollens der Regierung wie auch des Volkes erfreuen,
und der deutsche M 'ssionsarzt ist heute wohl der begehrteste
Mann in China .

Verschiedenes.
Wer zuletzt lacht ! Aus Krefelo wird geschrieben : Ein junger

Monn raste dieser Tage auf dem Bahnhof hin und her , um einen
behaglichen Platz im Zuge zu finden, der eben abgehen sollte .
Aber all« Abteile waren besetzt, und so nahm der junge Herr
eine wichtige Miene an , ging zum letzten Wagen und schrie mit
Stentorstimme : „Alles aussteigen , der Wagen wird abgehängt !"
Da gab es «inen fürchterlichen Tumult unter den Fahrgästen ,
d 'e aufsprangen und ihr Gepäck zusammenrafften, um hinaus und
' n ein anderes Abteil zu kommen. Der junge Mann lachte wie ein
glückliches Kind und machte es sich recht bequem . „ Ja , ja , so ist
es , wenn man schlau ist . Wenn nur der Zug schon abginge."
Als er eins Weile gewartet hatte , kam der Bahnhofsvorsteher
herein und fragte : „Sie sind wohl der schlaue Herr , der die
Pcssog ' ere damit genattt hat , daß der Wagen abgekoppelt
würd» ?"

„Ganz richtig"
, antwortete der Schlaukopf lachend .

„So , so, " grinst » der Vorsteher . „Ein Beamter hat Sie rufen
hören , und da «r glaubte , S 'e gehörten zur Aufsicht , hat «r
einfach den Magen abgehängt . Der Zug ist soeben abgefahren.

"
Gin neuer Diebestrick . Aus Berlin wird den „ L .N .N .

" be¬
richtet : Mit einem besonderen Trick arbeitet eine etwa 30 bis
35jährlge Frau , Sie stellt sich mit einer schweren Kiste irgendwo
>n der Straße an die Bordschwelle und wartet , bis ein Roll¬
wegen vorüberkommt . S ' e bittet den Kutscher , die schwere Kiste ,
die sie kaum zu schleppen vermag, auf den Wagen legen zu
dürfen . In irgend einer Straße gibt sie dann an , ihr Ziel er¬
reicht zu haben , und nun bittet sie den Kutscher noch , ihr di«
Kiste nach den im vierten Stock befindlichen Geschäftsräumen
zu bringen . Während dieser nun vergeblich nach dem Empfänger
stutzt, verschwindet unten das Fuhrwerk mit der Ladung.
Es ist anzunehmen , daß die Kistenträgerin männliche Spieß¬
gesellen hat , Das Fuhrwettk selbst miro dann später in einer
anderen Straße aufgesunden. In c' nem Falle erbeutete die
Gaunerin mehrere Kisten Pöklinge und Konserven und andere
Lei ensm' ttel . Die Kisten , die sie zurückläßt, enthalten schwere

unser Dr . Müller . Ich werde ihm die Sache vortragen , aber
reichen Sic mir mal die Pulle her , so trocken geht das nicht .

"

„Also was ist los , Kinder , erzählt mir mal , damit ich mein
Urteil abgeben kann .

"

Rund um den Tisch wurde gelacht , und Max wollte schon
böse werden, beherrschte sich aber , denn sein Direktor winkte ihm
stillschweigend zu , und nun begann Ritter :

„ D ' e Sache ist furchtbar einfach , lieber Reusch . Prollius
und ich haben eine Wette gemacht , und wir haben die Ent¬
scheidung in die Hände des Herrn Dr . Müller gelegt , weil
der uns allgemein als die zuständige Persönlichkeit geschildert
wurde.

" <
„ Ist er auch , ist «r auch," rief es von der und jener Ecke

des Tisches .
„Also sehen Sie mal , mein lieber Freund .

" fuhr Ritter zv.m
W 'rt gewandt sott , „ hier nur wenige Schritte weit steht die
Marienkirche , die alte Kirche , die mit dem Kloster Wolf¬
gang Verbindung haben soll . Wenn Sie ans Fenster treten,können Si « das Kreuz auf dem Turm deutlich sehen .

"
„Jawohl , Herr Oberförster , das stimmt .

"
„Die drei Hasen liegen also gewissermaßen in der Schlag-

ftnie des Turmes . " ,
„<?ianz recht ."
Proll 'us schüttelte sich von neuem vor Lachen .
„ Run behauptete der Proll ' us , geben Sie wohl acht , lieber

Rk 'rfch , denn darauf kommt; an , wer den Champagner be¬
zahlt . . . Aber me ' ne Herren , Sie trinken ja nicht . Hasettch .
zwei Pullen und zwei neue ins Eis .

"
Der W ' tt brannte vor Neugier , trank aber doch erst ruhig

sein frisches Glas Champagner leer und rückte dann seinen
Stuhl dichter an den Oberförster.

„Worum gilt also die Wette , Herr Oberförster?"
„Ja d 'e Wette , sehen Sie mal . da doch Ihr Häuschen in der

Schlaglrnie des Turmes liegt , so ist es doch eigentlich recht be¬
droht, wenn der Turm einmal einstürzt."

Der Witt machte das unbefangenste Gesicht von der Welt ,und der ganze Stammtisch lachte weiter.
„Nun behauptet der Prollius , Sie wissen ja , die Rechts-

Stein «. Mehrere dieser Kisten sind schon bej der Kriminal¬
polizei eingegangen , ohne »aß es bisher gelang, die Diebesl -
gesellschast zu ermitteln .

Der arme Dollar - w'e er sich täglich abplagen muß ! Mor¬
gens in aller Frühe wird schon nach ihm gerufen. Schwach
erhebt er sich, mißt seine Fiebcrtemperatur , und nachdem er
zurecht frisiert ist , liest er beim Frühstück in der Zeitung, wie
er heute steht. Fnsch gestärkt geht er dann an die Arbeit.
Es 'st furchtbar , was er alles machen muß : Zunächst bearbei.et
er alle Indexe : Großhandelsindex , Kleinhandelsindex, .Zwischen¬
handelsindex. Reichsindcx, städtischen Index , Steuerinder . Kaum
' st er damit fettig , schreien schon die Grundpreise , daß sie auch
mitgenommen sein wollen , Und beständig muß er Schlüssel repa¬
rieren . Seine größt ? Not hat er natürlich mtt der Mark , d:e
ihm überall im Wege herumsteht und die schon keine Mack
mehr ist , sondern Märker , beinahe könnte man sagen „Rücken-
märkcr"

, denn er muß Kämpfen gegen: di« Papiermark , die
F !iedenemark, die Goldmark , die Roggenmark , die Weltpreis -
Mark und die Ueberweltpreismark . Diesem Treiben recht sich
das der Preise dann würdig an . Die hat er so gut im Zug . daß
nur se .n Name genannt weroen braucht, dann fühlen sie sich
schon a igezogen, Uno wenn er die Preise mit seinem Besuch
„ausgezeichnet" hat , hinken die Löhne hinter ihm her und rufen,
sie müßten auch wettbeständig gemocht werden. Und wenn er
d' e Löhne und Gehälter angepaßt hat , kommen di« Tarife mit
ihrem ewigen Schlagwort : Defizit — Defizit . Es ist furchtbar,
was der Dollar alles am Halse hoc.

Das Erdinnere als Wärmequelle. Die Frage, was einmal
werden soll, wenn die Kohlenvorräte der Erde erschöpft sinjd,
beschäftigt weitschanende Forscher schon lange und hat dazu
geführt , e' ne möglichst vollkommene Ausnutzung der Kohle
zu erstreben und größte Sparsamkeit mit diesem kostbaren Stoff
zu fordern . Phantasten haben alle Schwierigkeiten dadurch
beseitigen wollen , daß sie auf die ungeheuren Wärmevorräte
hinwiesen, die im Innern der Erde selbst aufgespeichert sind.
D' e Techniker wußten aber bisher kein Mittel dafür anzugeben,
wie dieses gewaltige Problem gelöst werden könne. Nun hat
sich einer dieser Skvptiker , der bekannte Techniker, Siegfried
Hattmann , bekehtt , und gesteht in der Hamburger „Tech¬
nischen Rundschau"

, daß er seine Ansicht vollkommen geändett
habe und die Verwirklichung eines solchen Planes bereits
für nahe bevorstehend halte . Er deutet an , daß sich eine ernste
Art eit in dieser Hinsicht der Vollendung nähert . Die Voraus¬
setzung für d' e Verwertung der Wärmequellen des Erdinnern
sind Bohrlöcher von 3000 bis 5000 Meter Tiefe , in der eine
Erdtemperatur von mehr als 220 Grad vorhanden ist . Diese
Wärme kann dann m't Dampfmaschinen oder auf irgend einem
anderen Wege von oben aus nutzbar gemacht werden, ohne
daß man in die Bohrlöcher hinabzusteigen braucht .

Ein neues FMgprojekt z«m Rordpo: . Der bekannte Polar¬
forscher Amundsen , der sich gegenwärtig in den Bereinigten
Staaten aufhält , hat die Absicht im kommenden Mai den Nord¬
pol im Aeroplan zu überfliegen. Er wird seinen Ausgangspunkt
tn Norwegen nehmen und versuchen , in Alaska zu landen.

Wirtschaftliche Rundschau
»e« „Landbote«'

Nach dem Stande vom so . Oktober 192S. (Nachdruck verboten .)
Allgemeine Lage. Das gesamte Wirtschaftsleben ist in « in

sehr Kritisches Stadium ejngetreten. Selbst die besten Betriebe
sind mit einem Schlage jn die größten Schwierigkeiten versetzt
worden. D' e Fottführung vieler Unternehmungen und Geschäfte
erscheint fraglich. Das Inlandsgeschäft stockt vollständig. Im
Ausland hat die deutsche Konkurrenzfähigkeit bedeutend nach¬
gelassen . D' e Widerstandskraft der Wirtschaft gegenüber den
Folgen der Währungszerrüttung laßt erschreckend nach. D«
außenpolitische Lage ist weit entfernt von Aussichten aus eine
Klärung und Besserung. D' e neuen innerpolitischen Ereignisse
haben noch weiter den Auflösungsprozeß gefördert.

Geldmarkt . D' e Geldverhältnisse haben eine weitere Ver¬
schlechterung erfahren . Be ' den sehr unsicheren Verhältnissen
und den Zahlungsschwierigkeiten einzelner Firmen ist man
allgemein mit der Geldhergabe sehr zurückhaltend. In den
meisten Kreisen will man trotz des Geldmangels keine Denisen
verkaufen. Der Zufluß von ausländischen Zahlungsmitteln nach
Deutschland wird immer kleiner . — Die im Verkehr entstandene
Zahlungsmittelknappheit hat in oer Bevölkerung weitgehende
Beunruhigung hervorgerufen . Dem durch

" den Marksturz hervor-

onnälte behaupten ' mmer etwas , wenn der Turm einstürzt,
müsse er auf ö ' c „ drei Hasen " fallen , und ich sage , er fällt auf
das K' rchenplätzchen nach der anderen Seite ."

„ Ja , ja , Herr Oberförster , aber die Wette , die Wette .
"

„Nun soll der Herr Doktor entscheiden , wo er hinfällt ,
und wenn die Wette entschieden ist , muß ich oder der Prollius
Ihnen den Champagner bezahlen.

"

Jetzt lachte auch Max lustig auf . Das war so ein rich¬
tiger Iägerscherz , den Ritter da aufgetischt hatte . Auch dem
W'rt begann es allmählich klar zu werden, daß er der Dumme
sei u .ü den Champagner bezahlen müsse , um so mehr, als
Max jetzt kurzerhand entschied , er sei inkompetent. Es müsse
eben abgewartet werden, b' s der Turm eingestürzt sei .

„Aber wenn ich das nicht erlebe, " rief in komischem Ein¬
setzen der Witt .

„ Dann bekommen eben Ihre Erben das Geld," sagte Rsttcr.
„Ganz recht, Ihre Erben, " ergänzte Prollius , „und kom¬

men S 'e gleich morgen zu mir , damit wir die Schttft auffetzen
für Kinder und Kindeskinder . Ich mache es als Freunjd billig,
kostet

' nur zwanzig Mark .
"

Jetzt hatte der W 'rt die Sache begriffen und stimmte gut¬
mütig in das Gelächter mit ein, denn was lag schließlich an
einem Korb Sekt . Bei so guten Gästen mußte er schon ein
Auge zudrücken: das kam ja auf andere Weise zehnfach wieder
heraus . Wie recht er kalkuliert hatte , bewies di« nächste Frage
R 'ttcrs :

„ Sagen S 'e mal , lieber Reusch , der Champagner ist aber
sehr gut , was kostet die Flasche?"

„Na . acht Mark .
"

„ Da können S 'e mir mal morgen fünfundzwanzig Fla¬
schen schicken.

"

„Mir auch zehn," meinte Prollius , und der reiche Dreher ,dem noch vor Lachen die Tränen in den Augen standen, wandte
sich um und rief ihm zu :

„Mtt fünfzig , Reusch."
Jetzt schmunzelte der W '' t und zog sich , nachdem er nochein Gläschren getrunken hatte , wieder in die Tiefe seiner Büffet-

tecke zurück .
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gerufenen ungeheuren Bedarf ist die Notcnpresse nicht rasch
genug nachgekommen . Die Druckereien sind gegenwärtig auf
eine Tagesleistung von 300 000 Billionen Papiermark ringe!- |
stellt. D >« frühere Reichsbanknote zu 3000 Mark , die bisher noch ^
nicht im Verkehr gewesen ist , feil Lurch Ueberdruck einen Wert ^

von 500 Milliaroen erhalten . Die Herausgabe einer Bilsion -
note ist in Vorbereitung . Im übrigen ist Sie Herstellung von
kleinen und kleinsten Stücken der Goldanleihe bis herab zu ein
Zehntel Dollar in vollem Gange . — An alle Geschäftsinhaber
ergeht dir Bitte , - er jetzigen Zahlungsmittelnot dadurch Rechnung,
zu tragen , daß der Annahme von Gutscheinen oder Schecks von
Intufttiefirmen Schmierigkeiten nicht bereitet werden.

Börse . Die Festigkeit der Börse ist unerschüttert, wenn auch
die politische Lage zu den schwersten Besorgnissen Anlaß gibr .
Andererseits geht der Verfall der Mark fo unaufhaltsam
weiter, oaß der Zustrom der Käufer zum Effektenmarkt sich
immer mehr verstärkt .

Handel, Gewerbe und Industrie . Jeder Betrieb , jeder offene
Laden der noch in Paprermark rechnen muß , steht vor dem Ver¬
lust der Substanz , es vollzieht sich ein Ausverkauf aller Be¬
stände mit ungeheuerlicher Schnelligkeit . Biele Geschäfte , ins¬
besondere die kleinen und mittleren , zählen die Tage , wo sie
schließen müssen . — In der Industrie und im Gewerbe bat
zu einem ungewöhnlichen Rückgang der Aufträge geführt . Schon
vor langer Zeit erteilte Aufträge werden anulliert , weil dir
Möglichkeiten, die Zahlungsoerpsljchtnngen zu erfüllen , immer
geringer werden. Wo Aufträge ausgeführt würden , gestalten sich
die Geldeingänge mit jedem Tag schleppender . Währen - der
Lieferer das Bestreben hat , momöglich nicht eine Stunde im
Markrisiko zu bleiben, wird die Zahlungskraft der Abnehmer
stündlich schwächer. Die Produktionskosten haben eine Höhe
erreicht , daß auch das Exportgeschäft stark darunter leidet.
Verschiedentlich wird schon von einem gänzlichen Ausbleiben
oer Auslandsaufträge berichtet.

Holzmarkt . Aus oen wen'gen Perkaufstermlnen , die die
jüngste Ze>t brachte , ist unschwer zu schließen , daß sich die zuver¬
sichtliche Grundstimnning am Nadellangholzmarkte nicht nur
erhalten hat , sondern sogar Ansätze zur weiteren Befestigung
sich ergaben.

Warenmarkt . Die sichtbaren Weltvorräte an Zucker stell¬
ten sich Mitte Oktober auf rund 28,93 Millionen Zemncr , gegen
24,60 und 39,16 Millionen Zentner '

zu der entsprechenden Zeit
in den beiden . Vorjahren . •

Pr >sduktenmarkt . Wie nicht anders zu erwarten verpflanzte
sich die Katastrophenhausse am Devisenmarkt auch auf den
Markt in Produkten . Di« Preissprünge für sämtliche Artikel
waren «norm, zumal so gut wie kein Angebot zum Vorschein
kam, die Auswahl also ungewöhnlich gering war . Nachfrage

Der Laudbote * Sinsheim « Zeitung.

zeigt« sich wohl, aber sie konnte nicht befriedigt werden. Ueb-
j rigens war die Kauflust gar nicht stark, denn die hohen Preise
j wirkten abschreckend , zumal durch sie di « Geldknappheit nur
■noch gefördert wurde.

Mehmarkt . Das Angebot an Vieh hatte keinen großen
Umfang . War dies allein schon preissteigernd , so wirkte obendrein
noch der genmltige Marksturz mit . Die Preise stiegen rapid , haben
aber noch nicht den Vorkriegsstand erreicht.

Lebenshaltung . Die Lebensnot der Bevölkerung hat sich in
I den letzten Tagen namenlos verschlechtert , so daß heute ernster
als je über die Gesamtlage und den körperlichen und seelischen
Verfasfimgszustand des deutschen Volkes geurteilt werden muß.

Arbeitsmarkt . Die noch immer steigende Arbeitslosigkeit hat
ln verschiedenen Gegenden einen Um,ang angenommen, der fast
an die Zeiten kurz nach der Demobilmachung heranreicht . Das
überall herrschende Streben , die Gcn -ralunkosten einzuschränken ,
führt in allen Zweigen der Wirtschaft -zu Massenentlassungen
Hand in Hand damit geht die Notwendigkeit , aus öffentlichen
Mitteln die Existenz der Erwerbslosen zu sichern .

Ausland . Arbeitslosigkeit und Stillstand der Produktion
und des Konkurs find übrigens Erscheinungen, die sich auch
jensetts unserer Grenze bemerkbar machen. In Holland , in der
Schweiz und neuerdings auch in England steigt die Zahl der
Betriebe mit Kurzarbeit und die Zahl der Arbeitslosen bedenk¬
lich . — In Oesterreich hat die Zahl der Arbeitslosen eine weitere
Verminderung erfahren. — Auch in der Tschechoslowakei ist ein
Rückgang der Arbeitslosigkeit zu verzeichnen . — In Südbul¬
garien wurde ein reiches Goldlager entdeckt .

Marktberichte.
Abennalge Erhöhung des Zuckerpreifrs . Nachdem der

Znckergrundpreis von der Zuckerwirtschast im Einversländms
mH den zuständigen amtlichen Berliner Stellen eine neuerliche
Erhöhung sauf 620 Milliarden pro Doppelzentner) erfahren
hat und ebenso die Zuschläge unih Spesen wiederum ums Mehr¬
fache gest 'egen find, blieb dem Groß - und Kleinhandel nichts
anderes übrig , als auch seinerseits den Verkaufspreis mit so¬
fortiger Wirkung abermals zu erhöhen. Es kostet ein Pfund
Zucker aller Sorten im Kleinhandel 8,4 Milliarden , wobei
besonders darauf hingewiesen sei , daß eine bestimmte Zuteilung
erst wieder möglich ist, wenn die Zuckerfabriken wieder neuen
Zucker herausgeben.

Preise des Mannheimer Schlachtviehmarkts
vom 29 . Oktober 1923 .

Die Preise verstehen stch per Pfund in Milliarden Marl .
Für den Schlachtviehmarkt am Montag betrug der Auftrieb :

84 Ochsen, 28 Bullen , 169 Kühe und Rinder , 92 Kälber, 17

Samstag , den 3 . November 1923.
Schafe , 169 Schweine . Bezahlt wurde pro Pfund Lebendgewicht :
Ochsen 1 . Kl. 7—8. 2 . Kl . 6- 7, 3 . Kl . 3- 6 . 4 . Kl . 4- 5 .

- Bullen
1 . Kl. 6- 7 , 2 . Kl . 5- 6, 3 . Kl . 5- 5,5 : Kühr und Rinder 1 . Kl.
7- 8, 2 . Kl. 6—7 , 3 . Kl . 5- 6. 4. Kl . 4- 5, 5 . Kl. 2,5—4 : Kälber
d 7- 8, c 6- 7 , d 5—6, e 5 - 5,5 ; Schafe a 5—6, b 4 - 5 , c 3- 4 ;
Schweine wurden nicht notiert. Marktverkauf : Mit Großvieh
mittelmäßig , geräumt, mit Kälbern lebhaft, ausverkaust, mit Schwei¬
nen mittelmäßig , geräumt.

Der Unterschied zwischen den Marktpreisen und den Stallpreisen
wird durch die beim Marktpreis mit berücksichtigten notwendigen
Spesen , wie Fracht-, Markt - , Futter - , Bersicherungs - und Kam-
miflionsgebühr, Umsatzsteuer usw . , ferner den üblichen Gewichts¬
verlusten erklärt.

Offizielle Preise der Mannheimer Produktenbörse
vom 29 . Oktober 1923 .

Tie Preise verstehen sich per IW kg alles in Milliarden Mark.
Weizen , inländischer 310—340 Mais (mit Sack) . . . —
Weizen , ausländischer — Weizenkleie . . . . 105—115
Roggen, inländischer — Biertreber .
Gerste , alte . . . . — Roh -Melaffe . . . . 60—70
Gerste , neue . . . 260- 280 Wiesenheu .
Hafer, alter . . . — Luzerneklerheu . . . —
Hafer, neuer . . . 235—260 Preßstroh . —
Weizenmehl Sp . 0 . 500- 550 Gebundenes Stroh . . —
Roggenmehl . . . 425—450 Raps . —

Tendenz: fest.

Schlüsselzahlen .
Badische Teuerungszahl (ohne Bekleidung) : Stichtag 29.

Oktober : 14623837055 (Borwoche 3862611503 ).
Reichstndexziffer : Stichtag 29 . Oktober : 13 671000000 Mk .

(Vorwoche 3045 Mill . Mk .)
Großhandels -Teuerungszahl : Stichtag 30 . Okt . : 18,7 Milld .
Schlüsselzahl des Badischen Gastwirteverbandes : 16 Milld .
Bad . Einzelhandel : 32 .5 Milld . Mk .
Schlüffelzahl des Deutschen Buchdrnckervereins : 800 Mill .
Schlüffelzahl des Vereins deutscher Zeitungsverleger für

Anzeigenaufträge : 24 Mill .
Buchhändlerfchlüffelzahl : jetzt nach Dollarkurs .
Die Schlüffelzahl für Arzneitaxe : für Waren und Gefäße

133,7 Mill . (95,5) , für die Arbeitsvergütung 90000000 .
Aerzte-Schlüffelzahl ab 26 . Oktober : 16 Milliarden .

Schlüffelzahl der Schneiderinnen u. Weißnäherinnen : 8 Milld.

Evangelischer Gottesdienst .
Sonntag , den 4. November . Neformationsfest .

1/2IO Nhr : Gottesdienst . Kollekte . Stadtoikar Meerwein .
1 Ahr : Kindergottesdienst. Stadtvikar Meerwein.

MW MMtMWM
Rr . 83. Die gesetzliche Miete für Oktober

1923 betr .
In den Fällen , in denen die Miete für den Monat Oktober

unter Zugrundelegung der unterm 28. September ds . 2s . be-
schloffenen Hundertsätze für die Zuschläge zur Grundmirte voraus¬
bezahlt wurden, sind die Mieten für den Monat Oktober als ab¬
gegolten anzusehen . In allen übrigen Fällen sind die Zuschläge
für Verwaltungskosten und Instandsetzungsarbeiten annähemd der
Geldentwertung bezw. der Steigerung der Reichsindexziffer ent¬
sprechend aufzuwetten .

I . Die Steigerung der Zinsen einer in der Borkttegszeit vor¬
handenen Belastung der Grundstücke bleibtmit 200 0/0

2 . a) Die Verwaltungskosten erhöhen sich von
48000000/a auf 480000000o .ö

2 . b) Die sonstigen Betriebskosten bleiben mit 6 000 000 »/o .
3 . Die laufenden Instandsetzungskosten erhöhen

sich von 119 999 700 0/0 auf 11999 970 000 0/0
4 . Die großen Instandsetzungskosten erhöhen

sich von 420000000/ ° auf 4200000000 °/»
zusammen 16 685 970200 0/0

II . Gewerbezuschlag erhöht sich von 130799900 o/v
auf ' 130799900000/0

Werden vom Gemeinderat die großen Instandsetzungskosten
beschlossen , so beträgt die gesetzliche Miete das 206 859 703 fache der
Grundmiete.

Werden vom Gemeinderat die großen Instandsetzungskosten
nicht beschlossen , so beträgt die gesetzliche Miete das 164959703
fache der Grundmiete. .

Sinsheim , den 30. Oktober 1923 . Bad . Bezirksamt .
Die Derhältniszahl für Ermäßigungen beim Steuerabzug be¬

trägt vom 28 . Oktober an sechstausend» für Sachbezüge vom
1 . November an gegenüber den Sätzen der zweiten September-
Hälfte sechstausend. Die einzubehaltenden Beträge sind auf volle
Millionen nach unten abzurunden.

Sinsheim , den 29 . Oktober 1923 . Bad . Finanzamt .

oiHtitiSAMia o / t * s r Mt ' o e ••
WKHlDAMSföiCAiäUKES ML

NORD - , ZENTRAL - UND SCir' -

AFRtKA , OST ASIEN USW .
Billige Beförderung über deutsche und
ausländische Häfen . — Hervorragende
III. Klasse mit Speise » und Raucbsaal .
Erstklassig * Saien - u. Kajütendampfer

jffu'd wöchentliche Abfahrten ton
Hamburg nach new yobx

Aaikänfie und Drucksachen durch

HAMBURG * AMERIKA LINIE
uAMiiiDr . i.n<4 Vertreter In -

I Sinsheim :
Hauptstr . 304 .

Hermann Betseh ,
Telefon 127.

WHITE SUD LINE
AMERICAN LINE

_ REGELMÄSSIGER
RGSSAGIERDAMPFERVERKEHR

!
HAMBURG -NEWyORK

HAMBUR6 HAUf»y(̂ A)NEWyORI<
nt ne,s Doppelschrauben - und Dreischraubendampfer .

„ pittsburgh v 163221 Hervorragende Einrichtung
der Kajüte und dritten

Klasse.
Vorzügl cne Verpflegung .

„ HANCHURIA “ 13639 t
„ MOSGOUA ' 13639 t
„ CANOPIC " 12267 t
„ MINNEKAHDA " 17221 t.

istf -niose Auskunft und Prospekte durch die l’as - aje - Abieilunor der

WHITE STAR LINE AMERICAN LINE
Hamburg , Alsterdamm 39

oder deren Vertreter :

Hermann Rettig & Co . , Heidelberg
Bureau Hauptstrasse 77 (im Hote ! Wagner ) Telegramm -Adresse : Ponte . Telephon 2?0i

In Sinsheim a . Eis. :
Neben dem Rathaus . Abraham Seligmann Neben dem Rathaus . JI

Bekanntmachung .
Der Strompreis für die zweite Oktoberhälfte 1923 beträgt

pro Kwst . :
für Lichtstrom 10 Milliarden
„ Kraftstrom 6,5 *

Elektrizitätswerk Sinsheim a . E .

Dmckarbeiten
für Handel, Gewerbe, Behörden und Vrivale

wie

» » o
» A

Vostkatten
Mitteilungen
Briefbogen m. Firma
Rechnungen
Briefhülleu in. Firma
Frachtbriefe
Anhänger

Besuchskarten
Bertobungskartea
Lrauerbriefe
Trauerkarlen
Dankfagungokarteu
Slntrittskarten
Quittungen

und sonstige Formulare aller Art
liefert bei sorgfältiger Ausführung und reellen

Preisen die

G . Becker'sche BuHöruSerei
Buchbinderei und Vaplerhanblnng

Sinsheim.
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Bescheinigungen
des Lohnabzugs ans Finanzamt sind vorrätig bei der

G . BeSeNchen Buchdruikerei .
IIIIIIIIII !IlIIIIIlII !IIIIIIII !IIIIll !IlIIIlI !II>IIIIIIIII !!>IIIIIIIlillIl»lI»ll«!I>»IttI»«U!ll »II!I!!IlM

| Empfehle f
mich im Neuanfertigen

und Umändern von

Kleidern . Mänteln etc. | |
. sowie Ausbessern von »
Ä Wäsche , hier u . auswärts . »

H Else Mayer %

Gänselebern
Kauft und zahlt höchste Gold -
markpreise . Zusendung erbitte
durch Eilboten-Paket oder einge¬
schriebene Warenprobe . Porto
wird vergütet .

Fa . Wilhelm Kai «
Karlsruhr -Mühlburg

Ruitsstr . 14 Telefon 2099 .

Damenschneiderin
tioflenbeim .

Achtung !
.Lmiz

'-LtlitnWii
liefert preiswert

Herm. Reichenfperger
Vertretungen

Mannheim , Eichelsheimerstr . 49.

vernichtet verblüffend

pelsterk, geruchlos
ochekenu.Drogerien

Riederl.!: Dr. S . « iefftt. «mtheke.

Wanzen! u“£t.
radikal „ Discret “ . Zu hab. bei

A. Engel , Engel -Drogerie
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